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Die französisch -englische Offensive.
Letzte Anstrengungen der Franzosen und Engländer vor dem Zusammenbruch ihrer Offensive.
Niederlage der Montenegriner . — Erkrankung des deutschen Botschafters in Uonstanttnopel.

Ueber przemysl auf Lemberg.
I.

Enger und enger zieht sich der Kreis der siegreich vor-
bringcnöen Verbündeten um die tapferen Russenheere, die
in zähem Verzweiflungskampf das Letzte einsetzen, um die
Trümmer der gälizischen Errungenschaft zu halten, in deren
Besitz sie sich schon so sicher wähnten, und die ihnen Schritt
für Schritt wieder entrissen wird. Eine der größten Ent¬
scheidungen— vielleicht die größte — in diesem an gewal»
tigen Ereignissen so überreichen Weltkriege scheint sich vor¬
zubereiten. Hunderttausenöe von deutschen Heiden setzen
dort, fern von den Grenzen der Heimät, in treuer Bundes-
brüderschaft ihr Leben ein für den Steg , aus dem uns der
Friede erblühen soll. Verdienen sie es nicht in demselben
Maße, wie ihre Kameraden an den anderen Fronten ht Ost
und West, daß der Herold sich ihnen zugesellt, der der Welt
ihre Taten kündet und der Chronist, der aus dem, was er
mtt eigenen Augen sah, das Zeitbild niederschreibt für
künftige Geschlechter?

Also auf denn nach dem fernen Südosten! Unter den
schwierigsten Verhältnissen, losgelöst aus den gewohnten
Verbänden, kämpfen dort unsere braven Truppen . Sic sol¬
len es wissen, daß unsere Herzen für sic schlagen und daß
unsere Gedanken bei ihnen sind.

Bis . nur läßt sich die Bahn benutzen, dort muß
der Kraftwagen bestiegen werden. Viele hundert Kilometer
sind zu bewältigen. Vorwärts also! Bald liegen die schwar¬
zen Schlote dss Industriegebietes hinter uns . Der letzte
Bismarckturm grüßt von einer Höhe im äußersten Südost-
winkel des Vaterlandes herüber. Ein leiser Schauer geht
durch die Seele : denn gerade hier ganz nahe ist die Drei¬
kaiserecke bei Sosnowice, der Ort , wo einst die Kaiser Wil¬
helm I., Franz Josef und Alexander 71. zu jener bedeut¬
samen Äesprechung zusammenkamen, von deren Ergebnissen
und Erlebnissen der erste Kanzler freilich andere Ernte sich
versprach, als sie jetzt an Njemen, Weichsel und Dnjestr zur
Reife gediehen ist.

Doch die österreichische Grenzwache unterbricht diese Ge¬
danken. An einer kleinen Holzvrücke waltet sie ihres Am¬
tes und prüft trotz aller Ausweise auf Herz und Nieren.
Man freut sich über diese stramme Gewissenhaftigkeit. Und
erfreulich ist auch der Anblick der schmucken polnischen Dörf-
lein, die mit ihren stets frisch gestrichenen, blau und gelb
gestreiften Holzhäusern und ihren Strohdächern so male¬
risch in den Gründen liegen und sich so dicht aneinander¬
reihen, daß man aus den freudig zurusenden Kinderscharen
gar nicht herauskommt, und belebt ist die Landstraße, die
sich in zahllosen Windungen im breiten Weichseltale zwischen
üppigen, wohlbestellten Feldern hinzieht. Ein gesegnetes
Land und nichts, aber auch gar nichts ist zu spüren vom
Krieg, der doch noch bis vor wenigen Monaten seine grimme
Faust auch über diese stillen Fluren ballte. Denn drüben
mich Süden zu hebt sich scharf der langgestreckte Kamm der
Beskiden vom Horizonte ab» und man meint im Sonnen¬
glast die Seelen der vielen tausend Krieger emporsteigen
zu sehen, die dort ihr Leben lasten muhten.

Und plötzlich steht vor uns der furchtbare Ernst des
Krieges. Aus Stacheldrahtverhauen und dräuenden Erd¬
werken grinst er uns an, die den Kreis der äußersten Be¬
festigungsanlagen von . bezeichnest. Bis hierhin
gelangte die russische Dampfwalze, und eS ist ein drolliger
Zufall , daß kürzlich beendete Wegarbeiten das plumpe Sym¬
bol gerade hier uns vor Augen führen. Wieder werden - re
Paste geprüft. Dann geht es  hinein in die alte . . . . .
Metropgle . Biel ließe sich berichten von den vergilbte»
Herrlichkeiten dieser Stadt . Doch wer mag von gotischen
Domen und barocken Schloßbauten hören, wenn einige hun¬
dert Kilometer weiter im Osten die Schlünde der Kanone»
Weltgeschichte donnern.

Am nächsten Morgen sausen wtr weiter : kn.Süngt eine Panne zu mehrstündigem Aufenthalt. Mant Gelegenheit, das Leben und Treiben einer aalizischen
Kleinstadt zu beobachten—noch immer Halbaffen. wie FraN-
*08  es schilderte. Hier erreicht uns die Kunde von dem
neuen Stege der Unsrigen bet Lubaczvw. Das spornt aufs
neue zur Eile an. Endlich ist der Schaden behoben. Eine
«runde nvch, dann fahren wir Uber eine von deutschen Pio¬
nieren gebaute Holzvrücke.

Unser Herz schlug höher: wir waren auf den Spuren
unserer Sieger ! Vor kaum sechs Wochen begann hier die
gewaltige Offensive, die mit beispielloser Stoßkraft und
Ausdauer den zähen Feind von einer Stellung zur anderen

- Und was waren das für Stellungen ! Nur wer die
' S,on  Natur uneinnehmbar scheinenden, durch kunst¬
volle Befestigungsanlagen noch stärker gemachte» Höhen¬
züge hinter dem Dunarec, der Wisloka. dem WtSlok und
dem San mit eigeyen Auge» sah, kann sich einen Begriff
b« o» Machen, was hier von de» gng reisenden Saauw»

geleistet werben mußte, bis die feindlichen Fronten ins
Wanke» kamen.

Von nun an fuhren wir unausgesetzt über Kampf-
gelände. Zerschossene und verbrannte Städte und Dörfer,
Grauvtlöchek von allen Trichtergrößen , Soldotengräber
bezeichnet«« mit grauenvoller Eindringlichkeit den Weg
der blutigen Ereignisse, aber schon beginnt aus den Ruinen
neues Leben zu erblühen. Ueberall baut man an Dächern
und Häusern und bessert die Straßen , und überall reift die
Ernte heran. Denn wenn auch das schmucke Aussehen der
verschont gebliebenen Dörfer mehr und mehr schwindet, je
weiter wir nach Ost«» kommen, die Felder sind doch meist
bestellt worden. Bis hinter dem San auch das nachläßt
und oft fast ganz in trostlose Oed« versinkt. Hier wuchern
Möh» und Kornblumen. Und in wehmütigem Kontrast
wird die leuchtende Pracht durch die dunklen Gräben der
Feldbefestigungen unterbrochen, in denen vor wenigen
Tagen so viele blühende Menschenleben von tödlichem
Blei ükd Eisen hinweggerafst wurden.

In . . . . . . wurde Rast gemacht. Hier waren wir schon
mitten dxin im Etüppengetriebe hinter der Kampffront.
Die Stadt , die ein deutsches Oberkommando hat. wim¬
melt von durchziehenden Truppen und Kolonnen , aber
alles ist in bester Ordnung , und ein deutscher Landsturm-
man» vertritt Mit Umsicht den Direktor unseres in ziem¬
lich großem Stil angelegten, von den Russen freilich übel
zuger'tchteten Hotels , besten männliches Personal wohl ge¬
flohen ober vön den Feinden fortgeschleppt worden tst.

Bei wo gerade baß Armeeoberkommando Macken¬
sen Quartier genommen hatte, besuchten wir am nächsten
Mötge » ein Gefangenenlager. 32 000 Rüsten, die während
der Kämpfe der letzten Tage in unsere Hände gefallen
waren , harrten hier, nur von wenigen Landsturmleuten
bewacht, der Gelegenheit zum Abtransport . Durchweg gut
ciuSseheüöe, kräftige Gestalten. Hier und da ein ganz jun¬
ger Bütsche darunter : „Siebzehnjährig , kaum vte« Wochen
ausgebildet !" erläutert ein Lanbstttrmer, indem er gut¬
mütig ein paar Zudringliche zukückweist, welche die Ge¬
legenheit des Besuches nicht vorübergehen kaffen wollten,
ohne eine Beschwerde vorzubringen . „Warum kein Waffer
zum Waschen?" ruft eine scharfe Stimme im gebrochenen
Deutsch. Du lieber Himmel! Man war froh, wenn man
diese vielen tausend Menschen ernähren konnte, wenn man
Wasser zur» Trinken für sie hatte, das hier überall abgekocht
werden mutz. Die meisten sahen das denn auch ein, er¬
gaben sich in ihr Schicksal und priesen sich glücklich. ihr
Lebe» in Sicherheit zu wissen. Und dort stand schon der
Eisenbahnzug. Die erste Kolonne setzte sich eben dahin in
Bewegung. Am anderen Tag war man in Deutschland.
Und da hat man es gut, besser als daheim. Sehnsüchtig
blickten die anderen ihnen nach, aber alles schwieg. Und
die Sonne brannte auf den schattenlosen Sandplatz , wäh¬
rend von Osten her neue Kolonnen dem Stachelörahtquar»
tier zugeführt würden.

Traurig stimmte dieser Anblick, in dem alles grau in
grau war : grau von außen und grau von innen . Kriegs-
gefyngen! Die Unglücklichen hier wußten meist nicht ein¬
mal, wofür sie kämpften, wofür sie litten.

Doch öß war nicht Zeit jetzt zu weichen Gedanken.
Stacheldrahtverhaue rechts und links — so weit bas Auge
beichte. DtäuenSe Erdwerke dahinter. Wir hatten das erste
Ziel unserer Fahrt erreicht. Wir hielten an der Stelle,
wo tapfere Bayern das erste Fort von Przemysk stürmten.

Richard Schott,  Kriegsberichterstatter.

Palästina als jüdischer Staat — ein ttriegsziel
Rußlands.

Wie vuS Lemberg gemeldet wird , soll angeblich Groß¬
fürst Nikolaus Nikolajewitschan die jüdischen Soldaten in
der Armer einen Befehl erlassen haben, worin er darauf
htnweist, daß viele jüdische Soldaten Fluchtversuche unter¬
nehmen, Und dann erklärt , er wünsche dessenungeachtet,
ihnen Gelegenheit zu geben, ihren Heldenmut und ihre
Treue für düs Vaterland zu beweisen. Eines der Ziele
der Kämpfe gegen die Türket srt, für die Juden Palästina
zurückzuerobern, damit sie als Einheit unabhängig dort
lehen könnten. Der Befehl sagt weiter : In Gnaden ebnen
wtr euch daher den Weg zu der Armee im Kaukasus. Es
hängt nun von euch ah, welche Behandlung eure Rassen¬
verwandten und GlaubenSgenoffen während des Krieges
und nach ihm teilhaftig werden. Erobert Palästina zurück
für euch, und dem Judentum dämmert neuer Ruhm ! —
Danach sollen die jüdischen Soldaten angeblich nach dem
xaulasuS befördert morde» sei».

Der Zusammenbruch der französischen
Offensive.

Wie«, 8. Juli . jP .-Tel ., Ctr. Bin .)
Der Kriegsberichterstatter des „Neue« Wiener Tag¬

blatts " meldet: Die Offensive der Franzosen und der Eng¬
länder an der Westfront tst neuerltch zusammengebroche«,
und den mißlungenen Operationen folgen bereits Gerüchte
über «ine Umgruppierung der Engländer und einen Rück¬
tritt des Marschalls French.

Abgeschlagene ruffische vurchbrnchr-
versuche.
Czernowitz. 8. Juli . sT.°U., Tel.)

Die Russen setzten im Raume des Dnjestr und Pruth
im Nordosten der Bukowina ihre verzweifelt«« Durch-
bruchSversuche fort. Sie werden aber überall zurückge-
schlagen und erleiden die schwersten Verluste, während
uUsere"vravrn Truppen tm Raume von Zalesczyki an Ge¬
lände gewinnend fortschreiten. Auf der ganzen Front zwi¬
schen Pruth und Dnjestr wütete der Kampf sieben Stunden
lang mit der größten Heftigkeit. Die Ruffen schicken immer
neue Kolonnen in fünffacher Reihe vor, die alle unter den
schwersten Verlusten zurückfluten. Aus Wut über de» Miß¬
erfolg kehrten die feindlichen Offiztere das Maschiuenge-
wehrfeuer gegen die eigenen Kolonnen . In diesem Kampfe
wurde die Anwendung von Durn-Durn-Gcschoffen durch die
Ruffen vielfach sestgestellt. In der nordöstlichen Bukowina
halten wir unsere Stellungen auf bessarabischemGebiete
fest. Die beffarabischeBevölkerung flüchtete ununterbro¬
chen aus den bedrohten Gebieten. Der Prälat von Czerno¬
witz, Schmidt, richtete aus Lemberg ein Schreiben an den
Felökurator . Dieses Schreiben schildert den erhabenen
Eindruck des Einzuges der Armee Mackensen in die galr-
zische Hauptstadt. Die Soldaten wurden von der Bevöl¬
kerung förmlich auf Händen getragen und geküßt. Der
Lemberger Erzbischof bezeichnet die Ruffenherrschaft in
Lemberg als eine schwere Leidenszeit. (B- T.i

Eine holländische Stimme über die Lage
im Osten.
Amsterdam, 8. Juli . (T -U -̂Tel.j

Militärische Mitarbeiter der Holland. Preffe verfolgen
»ttt wachsendem Interesse die Ereignisse auf dem östlrchen
Kriegsschauplatz. Sie stimmen darin überein , daß dre
Ruffen einer Katastrophe zutreiben . Das Problem, dem
sich gegenwärtig Großfürst Nikolai Nikolajewitsch gegen¬
über befindet, wird immer schwieriger.

Auf Vrest-Litowsk?
Wie«, 8. Juli . iT -U.-Tel.j

Die Petersburger Telegraphen -Agentur kündigt an.
man müsse darauf gefaßt sein, daß Mackensen seine nächste«
Operationen gegen Brest-Litowsk richten werde, das alle
russischen Verteidigungslinien an der Weichsel beherrsche,
und deffen Verlust sehr schwer sein würde. Immerhin dürfe
man hoffen, daß vor einer vollkommenen Niederlage der
Ruffen am Dnjestr diese Frage nicht aktuell werde, zumal
Mackensen auf seinem Marsch gegen Brest-LnowA mit
einem ernsten Mangel an Nachschub zu kämpfen habe.

Deutsche Zivilverwaltung für besetztes
russisches Gebiet.
Berlin , 8. Juli . jEig . Tel. Ctr. Blmj

Eine Zivilverwaltung für das besetzte ruffische Gebt«
rechts des Njemen ist seit einiger Zeit mit dem Sitz in
Tilsit eingerichtet worden. Zum Chef der Zimlv« wak-
tung ist Rittmeister Landrichter a. D . v. Goßler bestellt
worden.

Minifterwechsel in Rußland.
Berlin , 8. Juli . sRichtamtlich.j

Wie die „Rutzkoje Slowo " meldet, ist zum llnterstaats-
sekretär im russischen Ministerium des Jnuer « Fürst
Wolkonsky  auserieheu , Justiz minister Sjchtscheglomj-
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toff soll durch eine liberale Persönlichkeit ersetzt werben.
Mit dem Systemwechsel soll das Los des Finanzpräsidenten
Svinhavad  und des Schriftstellers Burzew,  die beide
nach Sibirien verbannt worden sind, erleichtert werden.

Russische Offiziersverluste bei przemysl.
Lugano. 8. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bin .)

Wie aus Petersburg gemeldet wird , sind bei öem Kampfe
um Przemysl die Generale K u s m i n und K o r a j e f f ge¬
fallen. Ebenso der bekannte Militär -Schriftsteller und Po¬
litiker Raabe,  der Instrukteur des Thronfolgers und 22
Obersten.

Russische Rriegzsührung.
Einen neuen Beitrag zur Kennzeichnung russischer

Kriegsführung geben die eidlichen Aussagen von zwei
russische» Soldaten , die in deutsche Kriegsgefangenschaft
geraten und am 16. Juni vernommen worden sind. Der
Soldat M. vom 14. sibirischen Schützenregiment sagte wört¬
lich folgendes aus:

-Nach dem Kampfe bei Warschau erzählten uns bekannte
polnische Bahnbeamte, daß die russischen Gefallenen be¬
erdigt worden seien, den gefallenen Deutschen aber seien
die Köpfe abgeschlagen  worden . Die Leichen
wurden mit Füßen getreten  oder auch a n g c-
spuckt . Von den Gefangenen  wurden einige tot-
geschlagen,  andere wurden gequält,  wieder andere
wurden angespuckt. Diese Schändlichkeiten wurden in der
Hauptsache von Kosaken verübt . — Nicht besser als die
Kriegsgefangenen wurden die Zivilgefangenen und die
Juden behandelt. In einem kleinen Städtchen, durch das
wir kamen, wurden Judenfraucn und - Mädchen
geschändet.  Ein 'ige Offiziere gaben ihren Unwillen
darüber kund, andere  hatten ihre Freude an den
Schandtaten?

Der Soldat R. vom 63. Referveinfanterieregiment sagte
wörtlich folgendes:

„Ich war zur Zeit der Mobilmachung aktiver Soldat.
Mein Regiment gehörte zu denjenigen russischen Truppen,
die gleich am Beginn des Krieges gegen Ostpreußen vor¬
gingen. Als wir das erstemal nach Ostpreußen kamen, be¬
trugen sich die russischen Truppen noch ganz gut. Ruders
wurde es, als wir nach öem ersten Rückzuge zum zweiten¬
mal ostpreutzisches Gebiet betraten . Nun hausten die
Kosaken und auch die anderen Soldaten wie die Teu¬
fel.  Wohin sie immer kamen, nichts wurde von ihnen
verschont. Alles Hausgerät wurde zerschlagen. Die Be¬
wohner waren geflohen. Biele zehn - bis vierzehn¬
jährige Kinder  hatten sich im Walde, der dem deut¬
schen Kaiser gehört, versteckt. Dort wurden sie von Kosaken
entdeckt und fast alle erstochen.  Eines Tages gab
unser Oberst den Befehl: „Alle deutschen Zivilpersonen
sind beim Quartier des Stabes zusammenzutreiben." Es
war gegen Abend. Die jungen Mädchen, die sich hier ein-
fanöen, wurden vielfach von Kosaken, die in der Nähe in
einer Scheune untergebracht waren , ins Gebäude geschleppt
und dort geschändet.  Im Lazarett 167 war ein Feld¬
webel, der recht häufig die Nachbardörfer aufsuchje. So
kam er auch nach Pautzkehnen (oder Paußkehnenj in das
Haus eines gewissenR. Dort fand er eine fünfundsechzig-
fährigc Frau und ein junges Mädchen O. R . sowie einen
kleinen Knaben. Das junge Mädchen wollte er vergewal¬
tigen. Als die alte Frau ihn bat , das Mädchen
zu schonen , erschoß er  sie . O. R. wurde nach
Rußland gebracht.

Bei der Plünderung der Häuser und der Zerstörung
der Hausgeräte zwang man mich, an dem Zerstörungswerk
mit der Axt mitzuwirken. Für den Fall der Weigerung
wurde mir mit dem Tode gedroht. Unser Oberst
hatte befohlen (der Befehl wurde verlesen), die
Wohnungseinrichtungen zu zerschlagen , da¬
mit man sehen könne , wieweit die Russen
gekommen seien ."

Soweit die beiden russischen Soldaten , deren Bekun¬
dungen nur das bestätigen, was aus unzähligen anderen
Zeugnissen über die Bestialität der russischen Kriegs-
führung bekannt ist.

Basel, 8. Juli . (Nichamtl. Wolff-Tel .)
Einem Privattelegramm des Sonderberichterstatters

der „Basler Nachrichten" aus Lemberg zufolge brennen
die Rüsten auf ihrem Rückzuge alles nieder und rauben
und morden. In Komarno  veranstaltete eine Kosaken¬
nachhut ein großes Judengemetzel:  75 Juden wer¬
den vermißt, 27 Leichen wurden gefunden.
In Ostpreußen 22 evangelische Kirchen zerstört.

Königsberg, 8. Juli . (T .-U.-Tel .)
Der Kriegsschaüen, welcher den evangelischen Kirchen¬

gemeinden in Ostpreußen bei dem russischen Einfall durch
Brand , Raub und Zerstörung zugefügt worden ist, wird
auf 4 Millionen Mark geschätzt. Bisher wurden 2 Millio¬
nen Mark angemeldet. 22 Kirchen und 25 Pfarrhäuser sind
derart zerstört worden, daß Neubauten notwendig werden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hanptqnartier. 7. Juli , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Aper«  drangen englische  Trnppen

gestern in einen « nserer Schützengräben ei« : sie waren am
Abend wieder vertrieben.

Westlich von S o « che z wurde« zwei nächtliche Angriffe
des Feindes abgewieseu.

Bei der Beschießung feindlicher Truppcnansammlungen
in Ar ras geriet die Stadt in Brand:  der Fcuersbrunst
fiel die Kathedrale znm Opfer.

Zwischen Maas und Mosel  herrschte lebhafte
Kampfestätigkeit . Südwestlich von Les Eparges setzte der
Feind seine Anstrengungen , die ihm unlängst entristeuen
Stellnnge « wiederzneroberu , fort. Beim ersten Angriff
gelangten die Franzose « in einen Teil nuferer Verteidi¬
gungslinie ; ein Gegenstoß brachte den Grabe« bis auf ein
Stück von 100 Meter wieder in unsere Hände. Der Feind
ließ ei« Maschinengewehr zurück. Zwei weitere B o r stö ß e
des Gegners ebenso wie ein Angriff an der Tranchoe
scheiterte«  völlig.

Halbwegs Ailly - Apremont  wurde nnsercr-Jeits angegriffen. Wir eroberten die feiud-iche Stellung  in einer Breite von 160« Meter und
«achte « dabei mehr als 300 Franzosen zu Gesän¬
ge ne « .

Bei Croix des Carm  es , im Priesterwalde , er¬
folgte heute Nacht der erwartete feindliche Gegenangriff;
der Gegner wurde abgewieseu.

Am S n d e l in den Vogesen wnrde ein feindliches
Grabenstück erstürmt  nnd für die feindliche Vertei¬
digung unbrauchbar gemacht.

In der Champagne südwestlich vou Suippes bewarfen
unfere Flieger  mit Erfolg ein feindliches
L»Up«enlager.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Biale - Bloto  er¬

höhte sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann . Ferner
ginge » 7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges Pionier¬
lager i» unseren Besitz über.

In Polen südlich der Weichsel  eroberten wir die
Höhe 95 östlich der Dolowka , südlich Porciow . Die russi¬
schen Verluste  waren sehr beträchtlich:  erbeutet
wurden 10 Maschinengewehre, 1 Revolverkanone « nd viele
Gewehre . -

Weiter nördlich, nahe der Weichsel, runrde ei« rustischer
Vorstoß abgcwiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Weichsel  wnrden gute

Fortschritte  gemacht.
Oestlich der Weichsel sind keine größere« Veränderun¬

gen zu melden.
Auf der Verfolgung an der Zlota -Lipa vom 3.- 5. Juli

machten wir 3850 Gefangene.
Ober ste Heeresleitung.

Der Brand von Rrras.
Genf, 8. Juli . (Eig . Tel ., Ctr, Bln .j

Der Norden »nd der Osten von Arras haben durch die
Granate « des am 8. Jnli nachts fortgesetzten deutschen
Bombardements am schwersten gelitten . Die Brände
wüteten noch am gestrigen Abend fort. Die Engländer sind
durch die Zerstörung ihrer in Arras lagernden Hanptvor-
räte in ollen ihren Unternehmungen stark gehemmt. Die
deutsche Artillerie erschwert noch französischen Privat¬
meldungen durch ihr weithin beherrschendes Feuer jede Ncn-
grnppicrnng der französischen Trnppen.

Des Kronprinzen Meldung.
Stuttgart , 8. Juli . (Nichtamtl .)

Wie der „Staatsanzeiger " mitteilt , ist bei Sr . Majestät
dem König folgendes Telegramm des deutschen Kron¬
prinzen vom 5. Juli eingelaufen:

Erlaube mir, Dir zu melden, daß in den Kämpfen der
letzten Zeit die württcmbergiichen Truppen wesentlich zum
Erfolge beigetragen haben. Mit großer Schneid halben sie
dem Gegner starke Stellungen entrisien. Die Gesamtbeute
beträgt 3000 Mann gefangen, 25 Maschinengewehre. 70
Minenwerfer und viel Material . Herzliche Grütze lendet

Wilhelm.  Führer der 4. Armee.
Wirkung der Kronprinzen-Gffensive.

Scheveningen , 8. Juli . (T .-U.-Tel .)
Die neue deutsche Argonnen-Offensive ruft einen

wachsenden Pessimismus in Paris hervor , und in den
Wandelgängen des Bourbonenpalastcs herrscht ausge¬
sprochener Pessimismus trotz aller Beschwichtigungsversuche
der Regierung.

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie» , 7. Juli . (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart vom 7. Jnli . mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der Front der Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand  dauern die Kämpfe fort. Eingetroffene
rnsiische Verstärkungen, die an mehrere« Stellen znm An¬
griff vorgingen , wurden unter großen Verlusten znrück-
geschlagen. Die Gefaugenenzahl hat sich noch weiter erhöht.
Am Bug «ud in Ostgalizicn ist die Lage unverändert.

In den Kämpfen an der unteren Zlota - Lipa  wurde«
vom 3. bis 5. Juli 3860 Nüsse « gefangen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Schlachtfrost im Görzischen Gebiet  trat

zunächst ziemliche Ruhe ein . Nach dem vorgestrigen Siege
hatte» nufere Truppen noch einige zaghaft geführte Nacht¬
angriffe gegen den Görzer Brückenkopf und die Platean¬
stellung abznwcisen. Gestern eröffnete der Feind neuer¬
dings ein heftiges Geschüttener. dem nachts wieder vergeb¬
liche Vorstöße schwächerer Kräfte folgten.

Italienische Flieger  warfen ans T r i e st
Bomben,  ohne erhebliche» Schaden anznrichtc».

Im K r n - G e b i e t griff der Gegner eine Felsenkuype.
der schon früher seine Anstrengungen gegolten hatten, aber¬
mals an. Die braven Verteidiger schlugen den Angriff wie
immer ab. Bor nnsercn Stellungen ist ein L e i che n f e l d.

Im Kärntner nnd Tiroler Grenzgebiet daneru die
Geschützkämpse stellenweise fort.

Südöstlicher Krieqsschauplatz.
Ans den Höhen südlich T r e b i n j e fand in den letzten

Tagen ein für nnkere Truppen erfolgreiches Gefecht
statt. Im Angriff eroberten einige unserer Abteilungen
nach kurzem heftigen Kampfe eine montenegrinische Vor¬
stellung und trieben die Montenegriner  ans die
nächsten Höhen zurück. Tags daran? ging eine montene¬
grinische Brigade  nach starker Artillerievorbereitung
znm Gegenangriff  vor . erlitt jedoch im Feuer unserer
Artillerie Vcrlnstc . die sie zwangen , nach einiger Zeit ans
die Hanptstellnng, auö der «<• vorgebrochen war . zurück¬
zugehen. Mehrere unserer Flieger grjsfen mit Bomben
nnd Maschincngewehrseuer ersvlarcich in den Kamps ein.

Der Stellvertreter des Cbcss des Gcneralstabs.
v. Höfer.  Feldmarkchallentnant.

Die Blockade der Rdria.
Lugano, 8. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .j

Ein gestriges Dekret erklärt , daß die über die Gewässer
des Adriatischen Meeres verhängte Blockade sich aus alle
Zcnen dieses Meeres nördlich der Linie Otranto -Aspriruga
erstreckt, und daß mithin jede Schisfahrt im Adriatischen
Meere verboten ist.

Kronrat in Griechenland.
Athen, 8. Juli . (Eig . Tel .. Ctr. Bin .)

Das Blatt „Jta " erfährt aus politischen Kreisen, daß
König Konstantin den Kronrat auf den 15. Juli ein¬
berufen hat. Auch der ehemalige Ministerpräsident Benise-
los werde daran teilnehmen. — Die halbamtliche griechische
Presse bestätigt diese Nachricht und fügt hinzu, der Kron¬
rat werde neuerdings das Festhalten Griechenlands an
der Neutralität erklären.

Der deutsche Botschafter in ttonstantinopel
erkrankt.

Berlin , 8. Juli . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .j
Der deutsche Botschafter in Konstantinopel . Freiherr

von Wangenheim , ist seit längerer Zeit sehr leidend ; er hat
drei Sommer hintereinander in Konstantinopel »« ge¬
bracht «nd ist durch seine Krankheit fast « iedergebroche« .
Die Aerzte bestehen unbedingt darauf , daß er 6 Woche« nach
Nauheim  zur Kur geht, «m sich dort zu erhole« . Es
ist bestimmt z« hoffe« , daß er dann wieder in der Lage sei»
wird, auf seinen Posten « ach Konstantinopel zurück kehren
zn können. Während der Zeit seiner Abwesenheit wird
Frhr . von Wangenheim von dem Fürste « z « Hohen -
lohe - Langenbnrg  vertreten werde« , der ans dem
Balkan zahlreiche verwandtschaftliche Beziehungen hat; er
ist ein Schwager des Königs von Rumänien «nd anch mit
dem König von Bulgarien verwandt.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstautinopel , 7. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Bericht des türkischen Hauptquartiers:
Aus der kaukasischen Front  fnhr ans dem rech¬

ten Flügel unsere Kavallerie «ach erusthafte« Kämpfen
fort, die feindliche Kavallerie gegen Oste«
znrückznwerfe « . Wir machten in dem Kampfe von
vorgestern eine Anzahl Gefangene und gewannen «»ente.

Auf der Dardanellenfromt  ist die Lage im all¬
gemeinen unverändert . Die gewohnten Grabe«k"mpfe
dauern zwar besonders heftig auf unserem rechten Flügel
bei Sedd -ül -Bahr fort ; alle diese Kämpfe find aber für
«ns günstig. Unsere anatvlischen Batterie « haben Zahl¬
reich« Explosionen und Brände in dem feindlichen Lager
bei Sedd -ül -Bahr hervorgerufen.

Unsere Flieger  warfen zwei Mal mit Erfolg Bom¬
ben ans die feindlichen Truppen.

Vor Aribnrnu  bombardierte ei« feindlicher Moni¬
tor, der sich sichtlich hinter einem Lazarettschiff
verbarg, «nsere Landstellungen.

Ans de« übrigen Fronten nichts Bedeutendes.

Französische Kämpfe in Marokko.
Genf , 8. Juli . (T.-U.-Tel .j

Pariser Blätter erhalten folgenden Bericht über die
Kämpfe in Marokko:

Nach einer Meldung aus Rabat befahl General Henris,
um eine weitere Ausbreitung der aufständischenBewegung
gegen den Fluß Querra zu unterdrücken, den Kolonnen
Simon und Derigoine eine Reihe von Operationen , die von
Erfolg gekrönt waren. Am 28. Juni überschritten die
französischen Truppen den Fluß Querra und wandten sich
nach Pasbah . Nach einer heftigen Kanonade nahmen die
französischen Truppen die Höhe und verjagten den Feind,
der zahlreiche Trte zurückließ. Ans französischer Seite
wurden 6 Mann getötet, 22 verwundet , darunter 3 Offiziere.
Infolge dieser Operationen wurde die Ruhe unter der Be¬
völkerung am linken Querra wlederhergestellt.

Kus Oeutsch-Gstafrikä.
London, 7. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „Daily Chronile" meldet aus Athen: Ein aus Ost¬
afrika angekommener Reisender berichtet, die Deutschen

hätten den Hafen von Daressalam geschlossen,
indem sie das Trockendock und ein kleines Kanonenboot
quer in der Flußmündung versenkten.

Der kleine Kreuzer „Königsberg"  liegt unbe¬
schädigt fünfzehn Meilen stromaufwärts im R u f i d j i -
fluß  und könne von den englischen Schiffen nicht erreicht
werden. Die Engländer hätten versucht, den Kreuzer zu
torpedieren, aber die .Königsberg " sei durch eine Schlamm¬
bank geschützt, in der der Torpedo stecken blieb.

Deutschland und die vereinigten Staaten.
Berlin , 8. Juli . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Ein Berichterstatter der amerikanischen Zeitungsver¬
einigung United Preß und anderer amerikanischer Organe
hatte in dem Berliner Auswärtigen Amt eine Unterre¬
dung mit dem zurzeit im Auswärtigen Amt beschäftigten
Botschafter Frhr . Mumm von Schwarzenstein über die
deutsch-amerikanischen Beziehungen. Frhr . v. Mumm
sagte u. a.: Ich kann mit Genugtuung feststellen, daß die
auf beiden Seiten gemachten Anstrengungen, die zwischen
unfern beiden großen Ländern seit Kriegsaüsbruch ent¬
standenen Mißverständnisse aufzuklären , endlich erfreuliche
Ergebnisie zu zeitigen beginnen. Deutschland wird sich
bestreben, die Amerikaner in der kommenden Note und in
dem künftigen Gedankenaustausch über die durchaus wohl¬
wollende Gesinnung des deutschen Volkes aufzuklären,
das jedes ehrenhafte Mittel willkommen heißt, um Miß-
verständnisic und Uneinigkeit zu verhüten.

Vas Bankhaus Morgan als Deutschlands Feind.
Rotterdam» 8. Juli . (Eig . Del ., Ctr. Bln .)

Die neuen Fabriken zur Herstellung von Kriegs¬
materialien aller Art. die in den letzten Monaten in den
Vereinigten Staaten von Amerika errichtet worden sind,
werden nach Mitteilungen hier eingetroffener amerika¬
nischer Blätter fast ohne Ausnahme mit englischem Kapital
erbaut. Die Firnra Morgan gibt den Gesellschaften, die
größere Kriegsaufträge erhalten haben und nicht über die
erforderlichen Betriebseinrichtungen verfügen, große Bar¬
vorschüsse, die sich bei einzelnen Firmen auf Millionen
belaufen und die später auf die Lieferungen verrechnet
werden. Die Anzahl der von den Verbündeten in den Ver-
einigten Staaten in Auftrag gegebenen Granaten und
Schrapnells beträgt, wie die hier eingetroffenen amerika¬
nischen Blätter Mitteilen, nach zuverläffigen Informationen
aus Bankkreisen 35 Millionen Stück, die einen Wert von
annähernd 2 Milliarden Mark  darftellen . Zur Aus¬
führung dieser enormen Lieferungen sind 400 000 Tonnen
Stahl und 25 Millionen Pfund Kupfer erforderlich.

*

Holt hat sich erschossen.
Rotterdam , 8. Juli.

Der Attentäter Holt,  der auf Morgan geschosie« hat.
wurde heute in seiner Zelle tot aufgefnnden . Offenbar hat
Holt durch eine « Revoverschuß seinem Lebe« ei « E«d«
gemacht.
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Städtischer Uartoffetverkauf.

Seitdem sich die Stadtverwaltung entschlossen hat, Kar
toffeln zum Preise von 3 Mark für den Zentner an die
minderbemittelte Bevölkerung abzugeben, ist der Andrang
ein so gewaltiger geworden, daß sich während der AuS>
gavestunöen am Marktkeller verschiedene Unzuträglichkei
ten herausgestellt haben. Zunächst mutzten die vielen
Käufer sehr lange warten , bis sie an die Reihe kamen,
und das war bei der herrschenden Sonnenolut auf dem
Marktplatz keine Annehmlichkeit, und autzerdem konnten
die Beamten , die mit - er Abrechnung, dem Abwiegen und
ber Herausgabe betraut waren , dem großen Ansturm
gegenüber kaum standhalten. Um diesen Unzuträglichkeiten
einigermaßen avzuhelfen, hat die Stadtverwaltung den
Ausweg gewählt, nicht nur an zwei Tagen in der Woche,
sondern an allen Wochentagen nachmittags  die
Ausgabe von Kartoffeln stattfinden zu lassen und zwar an
solche Käufer, die am Tage vorher ihre Kartoffeln beim
Akziseamt b e ste l l t und bezahlt  haben.

Die Annahme von Bestellungen  beim Akzise
amt findet nur am Vormittag  statt . Wenn an einem
der letzten Tage viele Käufer, die sich am Nachmittag mit
Wagen, Körben und Säcken beim Akziseamt  eingefun-
öen hatten , unverrichteter Dinge wieder abziehen mutzten,
so trifft die Stadtverwaltung keine Schuld. Sie hat in
ihrer Bekanntmachung ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß die gewünschte Kartoffelmenge beim Akziseamt  an¬
zumelden ist und am nächsten Tage  am Marktkeller
avgeholt werden kann. Die Anmeldung kann nur des¬
wegen am Vormittag entgegengenommen werden, weil
die Beamten beim Akziseamt, die infolge des Krieges auch
in ihrer Anzahl etwas eingeschränkt sind, noch andere
Dienste zu versehen haben, für die ihnen der Nachmittag
Vorbehalten bleiben mutz. Die Besorgnis , daß zu wenige
oder gar keine Kartoffeln mehr vorhanden seien, ist grund¬
los . Die Stadtverwaltung ist noch ausreichend mit Kar¬
toffeln versehen, um die Minderbemittelten versorgen zu
können, sie muß aber auch ihr Augenmerk darauf lenken,
daß das Verkaufsgeschäft in geordneten Bahnen sich ab¬
spielt, und daß die Beamten genügende Zeit haben, die Be¬
stellungen daraufhin zu prüfen, ob sie auch wirklich den
Bedürfnissen der minderbemittelten Bevölkerung zugute
kommen. Es soll nämlich vorgekommen sein, daß auch Gast¬
häuser und Pensionen »ersucht haben, sich beim Optischen
Kartoffelverkauf billige Kartoffeln in Menge zu ver¬
schaffen, und diese mutzten selbstverständlichabgewiesen
werden. Uebrigens wird, wenn die ersten Tage des gr.otzen
Ansturms vorüber und die dringendsten Ansprüche erledigt
sind, bas Verkaufsgeschäft wieder von selbst etwas stiller
werden, so daß auch die Ungeduldigsten mit der Avfer»
ttgung zufrieden sein werben.

Stiftung . Herr Otto Henkell  hat in Erinnerung
an feinen im Felde gebliebenen Sohn dem Magistrat 5000
Mark überwiesen zur Unterstützung von Bedürf¬
tigen der Stadt,  und zwar hauptsächlich solcher
Familien , die durch den Krieg in Bedrängnis gekommen
find. Der Magistrat hat die Spende dankbar angenommen.
„ Die Ferien am hiefigen Landgericht beginnen am
- .3 " " ' eiligen Sachen werden durch zwei Ferien¬

zivilkammern und zwei Ferienstrafkammern erledigt.
Deukmal des Opfersinus für Wiesbaden. Für das in

Wiesbaden zu schaffende Denkmal des Opfersinns nach der
Art des „Wehrmanns in Eisen" sind viele Anregungen
und Vorschläge eingegangen. Ein Entwurf , der vom Geh.
Baurat Fliegelskamp  und akad. Architekt Hesse-
mer  stammt , möchte die Frage in Gestalt eines Schil-
£ *8 gelöst wissen, der das Wiesbadener Wappen mit den
Ei Lilien trägt und von zwei Löwen bewacht wird. Eine
Abbildung dieses Entwurfes ist im Schaufenster der
Firma Rosenthal u. David in der Wilhelmstraße zur An¬
sicht ausgestellt.

Beratungs - und Fürsorgestelle für Kriegswitwc » nud
-warfen. Schon vor einiger Zeit ist an dieser Stelle dar¬
auf aufmerksam gemacht worden, daß das Kreiskomttee
vom Roten Kreuz beabsichtigt, eine Beratungs - und Für-
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
I. Juli 1915 in Kraft getreten, sind berücksichtigt!

Preis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritlusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zogen auf dem Wiesbadener Haupt*

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
3. Buchhandlung C.VoigtNachf . ,Taunusstr . 28
4. BuchhandlungFellsr &Gecks,Webergasse29
5. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirch-

gasse I
6. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6»

sorgestelle zu gründen, deren Aufgabe es ist. den Kriegs-
witwen und -waisen Rat zu erteilen bei der Wahl eines
Berufes und ihnen behilflich zu sein, geeignete Ausbil-
dungs- und Erwerbsmöglichkeiten zu finden. Die erste
Sprechstunde findet heute Donnerstag . 8. Juli , von 4 bis
6 Uhr statt. Vom da an werden Sprechstunden regelmäßig
Dienstags , Donnerstags und Samötags von 4 bis 6 Uhr
im Schloß sKavalierhaus , Vorderhaus , 1. Stock, Zimmer
Nr . 8) gehalten werben.

Eine Mahnung a» die Zuckerspekulautea. Die Zeutral-
Einkaufsgesellschaft, Abteilung Zucker, tu Berlin , teilt mit:
Trotz der gesetzlichen Maßnahmen, dem Konsum aus de«
reichlich vorhandenen Beständen Berbrauchszucker zuzu-
ühren , laufen noch fortgesetzt dringende Klagen über

Mangel an Ware  ein . Es kann den Zuckerraffinierien
und allen sonstigen Eigentümern von Berbrauchszucker nur
dringend geraten werden, dem Konsum mit allen zu Gebote
tehenden Mitteln , selbst unter Einstellung von Aushilfs¬
kräften, Zucker zuzuführen, da andernfalls in Kürze schär¬
fere Maßnahmen zu gewärtigen sein dürften.

Zur Nachahmung empfohlen. Schon lange hat das
badjsche Land, manchmal etwas spöttisch, den Beinamen
„Musterländle " erhalten. Daß man sich manche Maßnah¬
men in diesem „Ländle* wirklich als Muster nehmen kann,
zeigt das erneute Vorgehen der Stadt Karlsruhe
gegen die systematische Verteuerung des  O b -
stes , vor allem der Kirschen.  Am Samstag ist die
Stadt mit einem eigenen Verkanfsstaud auf dem Wochen¬

markt erschienen, wo Kirschen verkauft wurden und zwar
in guten Sorte « zu 23 Pfennig das Pfund . Der Erfolg
war durchschlagend.  Es dauerte gar»icht lang« «nb
der allgemeine Marktpreis an den anderen Ständen war
auf 24 und 25 Pfennig heravgegangen.

Billige Lebensmittel. Aus Kassel wird ein Rückgang
der Preise für Lebensmittel gemeldet. Das Gemüse  ist
infolge der letzten reichlichen Regengüsse erheVltch
billiger  geworden , selbst die Hühnereier sind von 14
auf 13 und 12)4 Pfg. das Stück im Preise gesunken. vor
allen Dingen bemerkenswert ist aber der Abschlag beS
Fleisches. Auf dem Wochenmarkt für Fletsch war et» w».
senilich anderes Bild als früher zu schauen. Trotz ver¬
mehrter Käuferzghl und durchgängigem erheblichen Wei¬
chen der Preise blieb noch eine Menge Fleisch unverkauft.
Während Schweinefleischseinen hohen Preisstand behaup¬
tete, gingen Rindfleisch und namentlich Kalbfleisch erheb¬
lich, um 20 bis 40 Pfg. das Pfund im Preise zurück. Auch
in den offenen Geschäftsläden der Stadt ist Fletsch im all¬
gemeinen um 20 bis 80 Pfg. billiger geworden.

HSchstpreise für Petroleum . Die neue Verordnung
über die Einführung von Höchstpreisen für Petroleum
tritt am 15. Juli in Kraft . Nach dieser Verordnung dür¬
fen biS auf weiteres im Großhandel für 100 Kilo Petro-
leum nicht mehr als 80 M. gefordert werden. Im Klein¬
handel dürfe der Preis in Zukunft 82 Pfennige für den
Liter nicht übersteigen. Wird das Petroleum aber ins
HauS geliefert, so stellt sich der Höchstpreis auf 84 Pfennige.

Die Heidelveerernte. Wenn die übervollen Blüten»
Sölden der Heidelbeeren vor Wochen eine ausgezeichnet«
Ernte versprachen, so bringt der Ertrag gegenwärttg doch
nicht den erwarteten reichen Segen . Die sengende Hitze der
letzten Woche» hat die Beeren in der Entwicklung sehr
beeinträchtigt. Die Früchte sind durchweg klein geblieben,
vielfach sind sie sogar ruyzlich, foöaft das EtnsüMmeln recht
mühsam und wenig lohnend ist. Infolgedessen halte« sich
die Preise in ziemlicher Höhe, und werden auch kaum mxhr
sinken. Bon den Großhändlern werden übrigens vielfach
in diesem Jahre die Ernten ganzer Waldgebiete aufgekauft
und unverzüglich den Konservenfabriken zugeführt.

Das schlimmste Ungeziefer des Waldes. Als solches be-
zeichnet ötc Gemeindeverwaltung zu Schwanheim a. M.
die Menschen, die bei ihren sogenannten Spaziergängen
durch den Wald keinen Zweig ungebrochen, keinen Busch
ungerupft und keine Blume »»gepflückt lassen und daneben
noch vielen anderen Unfug treiben. Die Verwaltung for¬
dert die richtigen Waldbesucher zum energischen Schuye
gegen die Ausrottung dieses „Ungeziefers" auf. Dieser
ungeschminkteAufruf dürfte auch an anderen Orten zur
Nachahmung empfohlen werden.

Freche Diebe treiben gegenwärtig im Schirrsteiner
Strandbad ihr Wesen. Sie suchen die Kleiderkabinen heim
und nehmen, was ihnen von Wert in die Hände fällt. Als
der Tat verdächtig sind einige junge Burschen, doch ge-
lang es bis jetzt nicht, einen von ihnen auf frischer Tat zu
ertappen. In den letzten Tagen fielen ihnen mehrmals
Geldbörsen mit Inhalt zur Beute ; in einem Faste ward«
«ine silberne Herrenuhr mit goldenen Zeigern , Fabrik-
nummer 885 203, gestohlen. Die Badegäste tun gut, wen«
sie ihre Wertgegenstände bei der .Kasse in Verwahrung
geben, denn sonst trägt die Aufsichtsbehörde SeS Strand¬
bades keine Verantwortung für etwaige Verlust«.

Kurhaus. Theater, vereine . Vorträge usw.
Refidenztheater . Am Freitag und Sonntag

wird G. Wieds Lustspiel „Die erste Geige" gegeben. Am
Samstag geht die Kleinstadtkomödie „Das Kind" in Szene.

Am den Vororten.
Dotzheim.

Bekämpfung der Ranpenplage . Die hiesige Gemeinde¬
behörde hat beschlossen, um zur Vernichtung der in diesem
Jahre so massenhaft auftretenden Raupen anzueifern, für
je 10 gefangene Kohlweißlinge eine Prämie von 2 Pfg. zu
zahlen. Die Schmetterlinge sind Mittwoch und Samstag
nachmittag zwischen8 und 4 Uhr auf der hiesigen Polizei-
wache abzuliefern, wo auch die Prämie in Empfang ge¬
nommen werben kann.

851
Das Eiserne Kreuz«

Kriegsroman von Hans Dominik.
lNachdruck vcrboten.1

Der Wagen hielt an einem hohen eisernen Gitter . Ein
«s cv" . ”on e*nem  belgischen Infanterieregiment musterte
die Insassen, machte die Ehrenbezeugung vor dem Komman-
i öarm rollte der Wagen weiter . Grawonieff
sah schwere Stacheldrahtverhau ..' und Wolfsgruben rings
um das Forts , konnte aber auch erkennen, daß die Zwtschen-
werke zwischen benachbarten Forts noch nicht ausgebaut
waren . Wenige Minuten noch, und es wurde dunkel. Der
- fuhr durch den engen, ziemlich lairgen Eingang des

eigentlichen Forts , durch einen schweren Walle von Erde,
Zement und Stahl . Jetzt hielt er auf einem engen Licht-
yof, und Grawonieff war dem Kommandanten beim AuS-
stetgen behilflich.

Mit der Zuvorkommenheit, welche die gallische Raffe
auszeichnet bot der Kommandant dem Russen die für ihn

ic 1,, reservierten Räume zum vorläufigen Auf¬
enthalt an. Ihn selber rief ja die Pflicht zu den Artilleric-
nanoen, zwang ihn, die Verteidigung der Fortslinie so-
fort und energisch zu organisieren.

Lehn Minuten später spielte die Telephonie der Forts.
Lwar hatten die Deutschen bereits die Zentrale in der

zu Lüttich mit Beschlag belegt, aber die
. *unö' welche außerdem noch sämtliche Forts ver-

SlÜT « tt,ni  noch nicht unterbrochen. Grawonieff hatte sich
oem Kommandanten zur Verfügung gestellt und ersetzte

General hier den Adjutanten . Unablässig gab
w. die einzelnen Forts in den Draht , notierte
tiiar  neue Befehle , Mld vergaß dar-

Ae Viertelstunde» sich zu Stunden aufsummten,
schwerste Arbeit verrichtet. Alle Fo rts waren

g-fechtSbereit und genau unterrichtet Schon brüht« von den
ftorta L °" ö" en Seite der Stabt nordöstlich gelegenen
fifor ü * unö ""eder der Donner schwerer Geschütze her-
hrrrii ° "rP" rett  auch die Kanoniere des Forts Loucin
« «AeAt.? ^ erc Artillerie spielen zu lassen, sobald die
rnOŴ s O?", den großen Scherenfernrohren ihnen ein
M« flwJ? 1!1 "eisen würben. Die wichtigste Arbeit für
erteiluna des Forts war getan, die BefeM-und gern nahm Grawonieff jetzt die
fl* des Komnmnbanten in Anspruch und zogdaö ziemlich wohnliche Gemach beS

„is * m 1, Dieser selbst hielt Ruhe mit seiner Siel-
inng und Beraniwortltchkett unvereinbar . Unablässig

durchging er das Fort in allen Zeinen Teilen . Jetzt stand
der Kommandant bei der ersten schweren Batterie des
Fort - und beobachtete den Flug der eigenen Granaten,
die auf eine deutsche Geschützstellung gerichtet worden
waren . BiS jetzt war daS deutsche Feuer nur schwach, und
an den schweren Panzerkuppeln , an den gigantischen Beton¬
bauten glitten die Geschosse der deutschen Feinde ab, bei¬
nahe ohne Schaden zu tun . Ingrimmig lachte der Kom¬
mandant in seinen dicken weißen Schnanzbart hinein.
Mochten die Deutschen in drei Teufelsnamen auch die
Stadt überrumpelt haben! Jetzt waren die Forts gewarnt,
und keine Katze sollte mehr zwischen ihnen hindurch in die
Stadt gelangen. Mit den Eingedrungenen aber, mit den
paar hundert Mann oder selbst, mit ein paar tausenden
würde man bann schon von den Forts aus fertig werden.

Nach den schweren Aufregungen und Ueberraschnngen
erlebte der Kommandant von Lüttich jetzt beinahe eine
halbe Stunde verhältnismäßiger Ruhe. Mit dem geübten
Ohr deS KenrwrS unterschied er die Geräusche der kleineren
und größeren feindlichen Granaten , registrierte bei sich sel¬
ber daS hellere Pfeifen und Explodieren der Fünfzehn-
zenttmetergranaten neben dem dumpferen Rauschen und
Krachen der Einunözwanzigzentimetergeschütze. und dachte
bei sich im Vertrauen auf die geniale FestungSbanknnst des
Generals Brialmont , baß sich die Deutschen eine solche Be¬
schießung,wohl Wochen und Monate hindurch leisten könn¬
ten, ohne sonderlichen Eindruck auf die FortS zu machen.

Ach was ! Wochen und Monate ! In zwei Tagen muß¬
ten ja starke französische Feldheere bet Lüttich stehen, in
spätestens einer Woche die englischen Hilstruppen heran
sein. AuS dem Lächeln wurde ein Lachen. „Ihr habt euch
doch verrechnet, ihr Herren Pruffiens !" knurrte der Kom¬
mandant vor sich hin. „Ihr habt euch ganz gründlich ge¬
täuscht. Beißt euch nur an den Forts von Lüttich die
Zähne aus un- rennt euch die Köpfe blutig . In vierzehn
Tagen stehen wir bei Köln und werden euch das Bombarde¬
ment mit Zinsen heimzahlen."

Noch ein paar kräftige Flüche und San» kam der Kom-
Mandant auf die Idee , die Kasematten und Sie in ihnen
befindlichen Wohnrräume Ser Besatzung zu inspizieren.
Während es durch die Lüfte heulte und sauste, pfiff und
krachte, schritt er gemächlich durch den in schwerstem Beton-
werk errichteten gedeckten Gang aus der Batterie zu den
Kasematten hin.

Während alldem war Nikolaus Sascha Grawontess zu
den Kommandanturräumeu geschrttten und öffnete dt« Tür.

Oeffnete die Tür und taumelte zurück und fand nicht
mehr in der Kehle einen Aufschrei von Wut, Haß. Ent¬
täuschung.

Nur ein Lachen krampfte sich aus seiner Brust hoch—
ein wildes höhnisches Lachen über diese grausame Ironie
des Schicksals.

Und unter diesem Lachen schleuderte er ihr entgegen:
„Jelisaweta Feoöorowna — vollzieht sich dies Zu¬

sammentreffen mitten in: Höllengebraus nun gleichfall-
nach deinen vorher ausgcgrübelten Plänen ?"

„Nicht danach, Nikolaus Sascha Grawonieff , sonder»
nach dem dunklen Walten der Bestimmung. Ich Hab zu
meinem Herrgott gefleht, daß er dich mit mtr tu einer
großen Stunde znsammenführen möge. Und er bat bieg
Fletzen erhört."

„In einer großen Stunde ?"
Und sie darauf , immer mit einer seltsam monotone«

Stimme , als sei sie gar nicht bei der Sache, als lausche sie
einem fernen Klang nach, den nur sie zu hören vermochte:

„Einer Stunde , Nikolaus Sascha — die in ihrer Größe
mir ein prunkendes Relief bietet zu deinem End/"

„Sfhöne Frau — noch lebe ich. Noch bin ich jung,
gesund und stark."

Sie bog sich ihm entgegen: sie flüsterte drohend:
„Noch hist du es. Aber nütze jede Sekunde. Dv weißt

nicht, wann sich dein Schicksal vollzieht."
Er hob halb die Hand zu verächtlicher Abwehr,
„Glaubst du wirklich, ich sei der Man «, mei« Denk«»

und Wollen von den Phrasen einer Frau erzwirrge« zu
lassen?"

Sie lächelte seltsam in sich versunken.
„Erinnere dich meiner Worte unten auf dem Gange

zwischen den Kajüten des „Jan van Weert", Nikolaus
Sascha. Ich bin deine Feindin . Ich werbe nicht eher
ruhen, als bis ich selbst den Schmutz von mir gestreift habe,
den du an mich geworfen hast!"

Bon draußen her dröhnte und donnerte das 'schaurige
Konzert der einschlagenden deutschen Granaten in die er¬
stickende Enge dieses Zimmers . Der ehemalige Rittmeister
der Ostrolenka-Ulanen stand seiner Gegnerin mit haßver¬
zerrten Menen und flackernden Augen gegenüber.

Stoßendes Zucken ging durch seinen Körper : seine
Gestalt straffte sich wie zum Sprung zusammen. Wie et«
Rausch überfiel es ihn. Wie ein Blutrausch und wie et»
sehnsiichtiger Taumel der Vernichtung.

Sie und immer wieder siel tffoeü fafeUi
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Den Heldentod starb der Seesoldat Karl Johann Pyt-
ltvv Friedrich Kühmann aus Lorsbach am 2. Juli . Er
hatte am 17. Februar das Eiserne Kreuz erhalten

Das Eiserne Kreuz wurde dem Wachtmeister Pen « -
rich  von Bingen verliehen, der bereits rutt der hessischen
Tapferkettsmünze ausgezeichnet wurde. — Ebenfalls das
Eiserne Kreuz erhielt der Unteroffizier Hermann i( iu
hi an , der Sohn öeS Gendarmeriewachtmeisters Fabian
von Bingen . Auch dieser Mitkämpfer hat bereits die hes¬
sische Tapferkeitsmünze vor einiger Zeit erhalten

Der Leutnant d. N. Franz Schmitt,  Sohn des Bäcker¬
meisters Mich. Schmitt von Kempten bei Bingen , hat das
Eiserne Kreuz bekommen. Der so Ausgezeichnete war , che
«r einrückte. Lehrer in Pfeddersheim bei Worms . Er diente
beim Ausbruch des Krieges als Einjahrig -Freiwilliger.

Nassau und Nachbargebiete.
st. Oestrich, 8. Juli . Auszeichnung.  Der Beige¬

ordnete Schneider in Oestrich erhielt bet seinem Ausscheiden
aus dem Amte das Verdienstkreuz in Gold. Der Beige¬
ordnete bekam diese schöne Auszeichnung auf dem Oestrrcher
Rathaus in Gegenwart des Gemeinöerates von Herrn Land¬
rat Wagner überreicht. Herr Schneider war länger als 28
Jahre Beigeordneter von Oestrich und gehörte 40 Jahre dem
Gemeinöerate am 38 Jahre war er am Ortsgericht. Der
von ihm im Jahre 1898 gegründete Verschönerungsverein
wurde von ihm zehn Jahre lang geleitet.

tt . Eltville . 8. Juli . E inqu a rtrerun  g. In Elt¬
ville trifft aller Voraussicht nach demnächst wieder Ein¬
quartierung ein. Es soll eine GenesungSkompagnie dort
untergebracht werben. . . „

dt.Erbach. 8. Juli . G o l d en c H o chz e i t. In Erbach
begingen den Tag ihrer goldenen Hochzeit die Eheleute
Bahnverwalter Michael Andres . Der Kaiser verlieh dem
Jubelpaare die Ehejubiläumsmünze . Die gleiche Auszeich¬
nung erhielten die Eheleute Heinrich Josef Becker in Erbach,
bte vor kurzem ebenfalls das Fest der goldenen Hochzeit be¬
gehen konnten. _

Gericht und Rechtspre»ung.
Wiesvabc», 7. Juli . Strafkammer.  Seit längerer

Zeit schon war der 19 Jahre alte Arbeiter Heinrich Mül¬
ler  aus Dachserchausen auf den Bäckergesellen <̂ranz
Leopolösberger  schlecht zu sprechen. In der Nacht
zum 8. März entstand nach einer langen Wirtshausntzung
unter den teilnehmenden Freunden auf der Straße ein
Streit , in dessen Verlauf Müller sein Messer zog und den
Leopoldsberger durch einen Stich in die Brust schwer ver¬
letzte. Der Staatsanwalt berücksichtigte die bisherige
Straflosigkeit sowie den Umstand, daß der Angeklagte für
seine Mutter und fünf Geschwister zu sorgen hat. Andern-
falls müssen die Mefferstechereteu, die während der Kriegs-
»eit mehr zu- als abnehmen, auch gebührend gebüßt wer-
Len. Er beantragte darum neun Monate Gefängnis . Die
Strafkammer erkannte auf sechs Monate wegen schwerer
Körperverletzung. — Wegen fahrlässiger Tötung hat sich der
17 Jahre alte Mechantkerlehrling Michael St eng er aus
Sosienheim heute vor der Strafkammer zu verantworten.
Um den Namenstag eines Freundes zu feiern, ging er mit
»ret gleichaltrigen Freunden zum Aepfelwein nach dem
eine Stunde entfernten Kleinschwalbach. Auf dem Heim-
weg kam es zu allerhand Neckereien, wobei schließlich der
«imeklagte ein dolcharttgeS Messer zog und es fernem
Freund , dem Lehrling Josef Weiß, von hinten her in die
Brust stieß. Die jungen Leute hielten die Verletzung nicht
für schlimm und suchten, aus Furcht, auch die Sache zu ver¬
heimlichen. Erst am anderen Tag, da die ganze linke Brust¬
seite mit Blut gefüllt war . wurde er ins Krankenhaus
aebracht. wo er bald starb. Der Staatsanwalt nimmt
fahrlässige Tötung  an . Da der UntersuchungÄ-
rtchter «och gehört werden soll, wird das Urteil am Freitag
verkündet werden. _

Sport.
GrasA. Henckel von Donnersmarck löst seinen gesam

te« in Dentschland befindlichen Renn st all auf.  Die
neun Pferde, darunter Trafoi , Wetterleuchte» und Licht¬
gott werden am Sonntag in Hoppegartcn vor Beginn der
Rennen versteigert._

Wiesbade ner Neueste Nachrichten
Todesfall. Der in deutschen Fußballkreisen sehr be¬

kannte Paul Eichelmann  ist einer tückischen Krank¬
heit im Alter von 37 Jahren erlegen. Der zuerst dem F.-
C. Germania , dann zehn Fahre der Berliner Union ange-
hörende Eichelmann war jahrelang der beste Torwächter
Deutschlands. Gegen Ende semer Glanzzeit, im Jahre
1918, hütete er mit Erfolg das deutsche Tor geĝ l sie eng¬
lische Amateurelf in Berlin . Seit mehreren Jahren hat
er sich vom Sport zurückgezogen.

vermischter.
Jugendliche Helden.

Bet den Angriffen des Jnf - Regts . Nr . 141 war Lt.
Hellmuth von Groß,  der inngste
ments , stets in vorderster Reihe. Sem schneid , seine Un¬
erschrockenheit und sein Siegesbewutztsein ritz alles mit sich
fort. Das zeigte sich insbesondere, als das Regiment bei
G. die feindlichen Stellungen stürmte. Be, seinem H,uge
befand sich die Batatllonsfahne . Als der rrahnentcager
schwer verletzt zu Boden gesunken und ein Gefreiter , der
die Fahne danach ergriffen hatte, gefallen war , ritz er las
Feldzeichen an sich und stürmte Mit ihm *e1««n: Sw wett
voraus . Schon war die erste, zweite und dritte seindUche
Stellung genommen; dabei hatte der Zug schwere Verluste
erlitten . Nur ein kleiner Rest war es, der um seinen iu-
gendlichcn Führer und die Fahne geschart, zu weiterem
Sturm ansetzte. Kaum aber waren ste in die vierte Stel¬
lung des Gegners eingedrungen, da erhielten sie starkes
Ma'schinciigcwehrfeuer. Ausrecht, die Fahne m der koch¬
erhobenen Hand, starb Lt. von Groß hier den Heldentod.

Zu den TSpfersten der 3. Kompagnie J .-R. 61 gekörte
der Gefreite Tingelhosf.  Wiederholt hatte er Pro¬
ben von Mut , Geistesgegenwart und Unerichrockenheitab¬
gelegt. Immer war er der erste, der sich freiwillig erbot,
wenn es galt, einen gefährlichen Auftrag zu erledigen.
So gelanq cs ihm, in dem Gefecht bei K. den 3. Zug . d.r
infolge des heftigen feindlichen ArtillcriefeuerS rechts ab-
gckommen war, anfzufinden und zur Kompagnie zuruckzu-
bringen . Bei I . kam der Unterstützungszug. zu dem er
gehörte, in schwerstes Artilleriefeuer . Schnell und ge¬
schickt grub er sich ein Loch; dann kroch er zu seinem Kom-
pagnieführer und bat ihn, in dem Loch Deckung zu neh¬
men. indem er erklärte : „Herr Oberleutnant , wir alle lön-
nen niedergeschosscn werden und sind mit ^ chtt kelt aiw,
der Heimat zu ersetzen, aber was soll aus der Kompagnie
werden, wenn Herr Oberleutnant fällt/ ,

Bei S . war Tingelhosf beauftragt , als Schleichpa-
trouille bis an einen ihm bezcichneten Baum 1,'
chen. Als er von dort sah, daß Ablösungsmannschaften
der 8. und 7. Kompagnie vorgingcn, hielts ihn nicht langer
an seinem Platze. Er sprang auf und machte, uner,chrocken
wie stets, den Angriff mit. Dabei fand er den Heldentod.

volkZwirtichaMcher Teil.
Handelsnachrichten.

Preiserhöhung für Zigarre « in Sicht?
Ueber Beratungen der Tabakindustriellen und -Händ¬

ler . die Ende voriger Woche in Berlin stattgefunben, haben,
wird uns berichtet: Eine vom Deutschen ^ abakverein ver¬
anstaltete gemeinsame Sitzung fernes Ausschußes und
seiner Abteilungsvorstände . zu der allen VereiEltglle-
dern die Teilnahme anheimgegeben war , beichaftigte sich in
der Hauptsache in Anwesenheit einer Anzahl Vertreter der
Händlervereinigungen mit der Frage öer Pr er s er Hö¬
hung für  Tabakwaren , insbesondere für 6lgarren.
Ueber die Notwendigkeit der Preiserhöhung herrschte all¬
gemeines Einverständnis . Nur über die Form , in der sie
zur Durchführung gebracht werden solle, gingen die Mer-
nuugeu auseinander . Auf icden Fall war man sich »for
auch darüber einig, daß die Spannung zwischen dem Her-
stelluuqspreis des Fabrikanten und dem Verkaufspreis
des Händlers , abgesehen von Fällen , in denen sie reichlich
genug bemesien ist, nicht verringert werden dürfe, um den
Nutzen des Händlers nicht unter das erforderliche Matz
herabzusetzen. In einer werteren Versammlung am 3. ös.
Mts . beschäftigten sich Vertreter der Händler und Vertre¬
ter der Zigarrenindustrie mit der Frage einer Verkürzung
des Zieles von 6 Monaten auf 4 Monate . Die Händler-
Vertreter erklärten sich grundsätzlich damit einverstanden,
weil sie sich daraus eine Gesundung des Ziaarrenhandels
versprechen. Sehr beachtenswert waren die Ausführungen
des Vorsitzenden des Deutschen Tabalvereins , welchcr̂ dar-

Theater. Kraft und Wissenschaft.
Residenz-Theater.

Im Juni des vorigen Jahres war in einem Theater¬
bericht aus Wiesbaden (anläßlich der Uraufführung einer
Konrövie von Gustav Wied im hiesigen Hoftheater) in
einem führenden Matte der nationalen reichshauptstadti-
schen Prefle zu lesen: „Durch Unterstützung der als epidc-
Usche Krankheit bei uns beliebten Auslanderei laden die
Bühnen eine schwere Verantwortung auf sich. . . Gegen
sie Ueverschwemmung unseres Kunstmarktes mit fremd'
ländischen Erzeugnissen müßte schon aus volksmirtschast-
liche» Gründen ^etn möglichst hoher nationaler Damm
eXX*2>le 23SSe Erstaufführung tot Gastspiel der Schau¬
spiel-Gesellschaft Nina Sandow bringt vorstehende Worte
in Erinnerung . Wieder wurde eine dänische Komödie
gegeben, das in Deutschland trotz Krieg und Ernst der
Zeit rasch zu Erfolgen gelangte Lustspiel von Gustav
Wied  und Jens Petersen „Die erste Geige ! ehe wir
uns mit der Dichtung selbst befasien, erhebt sich die Frage,
ob der im Bericht über den vorletzten Wied betonte grund¬
sätzliche Standpunkt nicht infolße beS seither eingetretenen
mmeheuren Wechsels zum alles überragenden Faktor sich
erhärtet hat. Ueoerragend in dem Matze, daß selbst einem
gelungenen fremdländischen Erzeugnis gegenüber deri
Standpunkt zu wahren, daß an de« ersten Gebot einer
besseren Unterstützung heimischer Dichter festznhalten ist?

Auf diese Frage gibt es nur eine Antwort , kann es
in den Tagen , da eine ganze Welt sich zusammengetan,
deutsches Volkstum niederzuringen . nur eine einzige, be¬
stimmte Antwort geben: Die Ausländerei , das Liabnigeln
mit fremder Ware esse delendam. MöcRe doch immer
wieder ein Oats nach dem anderen in Deutschland sich
erheben und das zweitaufendjährtge «rkermn eenses zum
neue« Schlachtruf auschwellen lassen. Auch wir » tÄ
hchben die Pflicht, ein Carthago zu zerstören, oas Carthago
unserer Liebedienerei dem Ausland gegenüber. Wie die
Franzosen , die Eiigländer . die Russen, die Italiener , uns
gedankt haben für die Wertschätzung ihrer Kunsterzeugnisse
«nd die Verbeugungen deutscher Bühnenleiter , brutschen
Theaterpiibltkums , für die Unsummen deutschen Geldes,
die auf diese Art in bte Taschen unserer Feinde geflossm
— das bedarf keiner Näheren BÄonchtung hier . Dkum

volbmalS ' „Carthagiaem " esse delendam . —eien wie 9*-’
heilt und nehmen wir uns endlich den allbekannten
Schlachtruf — soll heißen: Lebensregel — unseres zähestencSi4™fie8 zum Beispiel, der in freier Uebersetznng (aus
dem englischen) lautet : Recht oder Unrecht, mein Vaterland
vor allem!

*

Nachdem nun zur Einleitung für „Die erste Geige
von Gustav Wied gesagt ist. was ^ zwölften Monat desWeltkricaes auch in einem unpolitischen Ilufsatz „unter
dem Strich" gesagt sein mutzte, darf auch die Rezensioni als
solche zu ihrem Recht gelangen. Darf anerkannt werden,
daß aestern abend im Residenz-Theater von der Nina
Sandow-Gesellschast unserem zur Unterhaltung geneigten
Publikum ein köstlicher Schmaus in leckerer Zubereitung
geboten worden ist. Nur in der Ueberschrift für dies Fest-
mahl der Lachlustigen stimmte etwas nicht — «18 A »»
foiel" wurde die Neuheit vorgefuhrt . . ., es war aber
überwiegend eine Farce . Diese Unstimmigkeit r̂ r auch
bas bleibende über den Eindruck eines sehr frohen Theater
abends hinaus , denn Gustav Wied erweist sich in seiner
„Ersten Geige" — der ärmste, ste blieb auch leine  letzte
nur als ein glänzender Techniker nach dem Beispiel der
Franzosen. Etwas unhöflicher und mehr deutsch aus-
aedrückt heißt das : eine glänzende Mache, die jegliches
Nachdenken für die Dauer der Vorstellung , verhindert.
Nachher aber fragt man sich- was wollte eigentlich der
Verfasser von „Zweimal zwei = fünf , verlacht er die
Schwächen der Menschheit mit gleichpotenzierter Bo^ eit
und erweist er sich wieder als der SalonmeMsto , der Geist
der stets ocmeint , wie er gelegentlich der Besprechung
seiner „Eule" (die bekanntlich im Hoftheater ausgezischt
worden) im vorige« Juni an dieser Stelle genannt worden
ist? In der „Ersten Geige" bewegt sich ber Verfasser ein
wenig in den Bahnen von Sdrindberg und Jbsen - so etwa,
daß er zuerst Strtndberg . dann Men »achochmt. Drei
eingefleischte alte Weiberhasser wollen eine Ehe verhin¬
dern. ' die der Sohn ihres Anführers Clausen und vierte
Mann beim Quartettspielen mit einem reizen ^ Iungen
Mädchen plant . Die junge Dame unternimmt einen Feld-
zug gegen baS Terzett ihrer Feinde und an einem Abend
und dem folgenden Morgen bringt ste alle drei so weit,
daß sie selbst sämtlich die Maid zur Frau beehren : die
aber natürlich, nachdem das Bündnis der Gegner ins
Gegenteil verwandelt , ihren Sieg nnr anSnützt, um sich
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legte, daß sich das Sechsmonatsziel seinerzeit aus der Tech-
nik der Zigarrenherstellnng heraus ergeben ^^ e. Damals
sei es wegen der zur Verwendung gekommenen Decktabake
erforderlich gewesen, daß die Zigarren , ehe sie in den Ver¬
brauch gelangten, ein längeres Lagern Lurchmachten, wäh-
rend heute die Zigarre um so besser schmeckt, je frischer ste
geraucht wird.

In dieser Versammlung wurde auch der Legende von
den riesigen Verdiensten aus Kriegslteferungen in « c-
garren ein Ende bereitet durch die Erklärung , baß öre
deutsche Zentrale für Kriegslieferungen von Mbaksabrt-
katen an Heer und Flotte Zigarren zu A ^ nspreisen
liefert und liefern muß. Die vorgeschlügene Verkürzung
des Zieles wurde für später beschlossen.

In der Tabakvereins -Versammlung am vorigen Frei¬
tag berichtete Herr Syndikus Schloßmacher aus Frank¬
furt a. M. auch über die Lage der T ab ak ssteuerfr  age.
Er stellte das Z i g a r e t t e n m o u o p o l für .Water: tn
ziemlich sichere Aussicht, erklärte es aber für r" cht wahr¬
scheinlich, daß vor Beendigung des Krieges die Tabaksteuer¬
frage überhaupt wieder aufgerollt werde.

Landwirtschaft.
Obsternte im Taunus.

-i- Vom Tannns. 7. Juli. Die Erdbeerenernte ist wegen
der anhaltenden Trockenheit diesmal früher als itt de»
vorhergehenden Jahren beendet worden. Der Massen-
ertrag entsprach nicht den anfangs gehegten Erwartungen.
Zur Zeit der Haupternte wurden sehr schöne Exemplare
zum Markt gebracht, und durchweg von besonderer Güte;
die späteren Früchte waren verkümmert und trocken. Da
die Erdbeeren hoch im Preise standen, sind die Züchter doch
gut auf ihre Kosten gekommen. — Die Kirschenernte er-
brachte für Private wie für Gemeinden, die Ktrschbaum-
anlagen besitzen, recht bedeutende Einnahmen . So nahm
die kleine Gemeinde Altenhain aus ihrem Privatbesttz die
ansehnliche Summe von ungefähr 6888M. ein, und Neuen¬
hain erlöste ans ihrem Gemeindebestand von 162 Baume»
888 M.

Die Ernte.
—est. Aus dem Biebertal , 6. Juli . Die jüngsten Regen¬

güsse haben geradezu Wunder gewirlt ! die ganze Vegeta-
tivn zeigt ein erfrischtes Wachstum. Insbesondere haben
sich die Kartoffeln seit dem Regen ersichtlich gemacht und
sehen üppig aus . Der kahle Wiesengrund ist AAbEgrunt,
auch der zweite Kleeschnitt liefert ein gutes Mrlchfutter.
Unsere Landwirte rüsten sich zur Kornernte , die gegen das
vorige Jahr um vierzehn Tage früher fällt, Trotz der
Trockenheit werden Korn und Gerste einen vorzüglichen
Körnerertrag liefern , der in erster Linie der windreichev
Blütezeit zu verdanken ist.

Marktberichte.
F.  0 . Frankfurt a. M.. 7. Juli . Viehmarkt.  Auf¬

trieb : 378 Schweine. Geschäft ziemlich rege, bleibt Ueber¬
stand. Bezahlt wurde : a) vollfl. Schweine von 88—186 Kg.
Lebendgew. 118—122 M., Schlachtgew. 140—145 SK., b) »oß«
fleischige Schweine unter 88 Kg. Lebendgew. 113—118 M..
Schlachtgew. 135—148 M., c) vollfl. von 108—120 Kg. Le¬
bendgew. 118—122 M., Schlachtgew. 140—145 SOI,  d ) »oHfL
von 120—150 Kg. Lebendgew. 118—1.22 M., Schlachtgew.
140—145 M. — Fruchtmarkt.  Bei schwachem Verkehr,
ruhigem Geschäft und geringem Besuch, sowie knappem
Angebot ist die Lage auf dem heutigen Fruchtmarkt unver¬
ändert . Es wurde zu folgenden angesetzten Höchstprersen
gehandelt: Weizen 29.45 M., Roggen 25.46 M„ Gerste 29.28
Mark, Hafer 27.30 M. — Auf dem heutigen Kartoffel-
markt  fand eine PreiSnotterung nicht statt.

T. Bingen , 7. Juli . Marktpreise.  Heu 100 Sto6
Mark, Strob 100 Kg. 6 M ., Kartoffeln 100 Kg. 10.60 M..
Weitzmehl 100 Kg. 45 M.. Roggenmehl 100 Kg. M M.. But¬
ter 1 Kg. 3.40 M.. Milch 1 Ltr. 24 Pfg .. Eier 10 Stück 1.60M.

s. Nieder-Jngelhcim , 7. Jnlt . Kirschen  20 -40J,
Stachelbeeren  20- 24 M., Johannisbeeren 18 bis
22 M., Aprikosen  45—52 M ., Pfirsiche  70—90 M.,
F r ü hb i r n e n 20—30 M. der Zentner.

o. Heibesheim, 7. Juli . Buschbohnen  22 - 25 M..
Süßkirschen  17—20 M., Sauerkirschen  20 —28 M„
Johannisbeeren  16- 18 M ., Stachelbeeren  16
bis 20 M., H i m b e e r e n 35—45 M .. F r ü h b , r n en 14 bis
16 M., Aprikosen  35 -̂ 55 M. der Zentner.

st. Bühl (Baden), 7. Juli . Kirschen  14 - 20 M.. Jo¬
hannisbeeren  15 —17 M-, Heidelbeeren  13 —20
Mark , Stachelbeeren  20 —22 M., B t r n c n^ 3̂ M..
Gelbe Frühpflaumn ŝSpillingesÊ ^ ^ ll̂ ê ^ entncr.

mit Hans Clausen junior zu vereinigen . Wäre die har¬
monische Umrahmung nicht, die Fabel brachte keinen
Genuß. Aber die Hülle macht gut. was der Kern — sein
Nachgeschmack ist allerdings , wie schon erwähnt , das
bleibendere — dem Lustspiel schadet. Die Hülle des
HaydnsHen Kaiserauartetts . Mit ihrer zur führenden
Melodie des deutschen Krieges 1914/15 gewordenen, alt-

^Jn diesem Zeichen war der Sieg der Wiedschen„Ersten
Geige" ein leichter. Und das übrige tat die treffliche ^ ar-
stellung. Stürmischer Beifall und vielfache Hervorrufe,
die schon nach dem ersten Aufzug einsetzteu. dankten den
Mitwirkenden Rolf Gunold ^Clausen ), HauS Schwei-
ka r t (Hans), Adolf Iorda» (Möller ), Luise JosS
(Anna), Ludwig Stein (DMng ). Marti » W olfgang
Jenscn ), Marly Markgraf (Sttne ). Aribert Waicher

(Niels).

Rleine Mitteilungen.
Joseph von Laufs, unser einheimischer Dichter, begeht

am 16. November d. &S. seinen 60. G^ nrtstag Da nun.
mehr ein abschließendes Urteil über ihn möglich rst. wird
zu dem Tage eine umfangreichere Darstellung feines Ze¬
vens und Schaffens aus der Feder von Dr . C. Spielmann
im Verlage von G. Grote . Berlin , erscheinen.

Konzerte in Belgien. Unter der Leitung des General-
intendanten Grafen v. Hülsen-Haseler veranstalten Mit¬
glied e r deutscher H o f t h e a t e r tn S eI flt e n
Konzerte für  unsere Feldgrauen . .Am 4. Jul hat das
erste dieser Konzerte im Parktheater in Brüssel stattgefun-
de»! unter den Mitwirkenden waren von der Berliner
Hofoper Marianne Alfermann , Clatre Dux, Emmi Leisner
und Walter Kirchhof, ferner Eva v. d. Osten aus Dresden
und Frau Hoffmann-Onegin aus Stuttgart.

„Des Teufels Politik «. et»e „angreifende« Komödie in
drei Akten von Hans Artur Lux hatte bei der Urauffüh-
rung am Schauspielhaus in Düsseldorf einen lebhaften Er¬
folg. an dem die gute Darstellung wesentlich beteiligt war.

Hans Pfitzncr hat sich nach der Vollendung seines
neuesten Werkes „Palestrina " als Freiwilliger gemeldet
und tritt am 18. August tn die Armee ein.
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Dem Generalluflmarjchall!
Graf Zeppelin, der große Führer des deutschen Luft¬

schiffkrieges, feiert am heutigen 8. Juli seinen 77. Ge¬
burtstag . Das ganze deutsche Volk, insbesondere aber die
Millionen Kämpfer an allen Fronten , gedenken heute mit
treuer Liebe und Verehrung des Helden, der schon im sieb¬
ziger Kriege seinen Mut und seine Entschlossenheitin io
glänzender Weise gezeigt, und der mit seiner weltbewe¬
genden Erfindung der deutschen Heeresleitung eine schnei¬
dige Waffe in die Hand gegeben hat. In der beispiellosen
Unermüdlichkeit und Zähigkeit, mit der der schwäbische
Graf sein Lebensziel, die Eroberung der Luft verfolgt und
erreicht hat, ist er der typische Träger des deutschen Idea¬
lismus , der deutschen Jdecnkraft und der deutschen Wrl-
lensstärke. Wenn wir heute die Entwickelung des Zeppe-
linschen Levenswerkes überschauen, so stehen wir mit Be¬
wunderung vor der Summe seelischer Kraft, die dazu ge¬
hörte, die Widerstände zu überwinden, die ihm die Wider¬
spenstigkeit der Materie , die Schwierigkeit der technischen
Probleme , die Ungunst der Elemente und nicht zuletzt der
Zweifel und der Unglauben seiner Zeitgenossen entgegen¬
setzte. Graf Ferdinand Zeppelin, der am 8. Juli 1838 in
Konstanz am Bodensee geboren wurde — die Stätte seiner
Wiege ist auch der Ausgangspunkt der Triumphe des Er¬
finders geworden — ist der Tradition seines Hauses fol¬
gend, nach dem Besuch der Realschule und des Polytechni¬
kums in Stuttgart in militärische Dienste getreten und
seine strategischen Fähigkeiten, verbunden mit echtem Sol-
datentemperament schienen ihn zuerst ganz auf dieisem
Wege zu halten. Der Krieg 1870/71 sieht Zeppelin als
württembergischen Dragoner -Hauptmann und der be¬
rühmte „Schwabenstreich" seines Patrouillenrittes in das
feindliche Elsaß lebt heute nicht nur in den kriegsgeschicht-
lichen Annalen als Bravourstücklein echten Solöatengeistes
fort , sondern ist auch dem Volk vertraut und lieb geworden.
Sproffe um Sproffe der militärischen Würdenleiier er¬
stieg er, wurde dazwischen militärischer Bevollmächtigter
Württembergs in Berlin und nahm endlich 1891 als Ge¬
neralleutnant seinen Abschied, um den Ausbau seines Le¬
venswerkes , dessen Idee bereits im Jüngling aufgekeimt
war und den Mann durch all die Jahre begleitet, ihn
immer zwingender beherrscht hatte, in Angriff zu nehmen.

Das Problem des lenkbaren Luftschiffes war heiß um¬
worben und bot dem forschenden Geist Rätsel über Rätsel.
Zeppelin ging neue Wege und konstruierte, entgegen den
damals bekannten Typen, ein starres  Luftschiff, das sich
in allen technischen Einzelheiten von den vorhandenen
Systemen wesentlich unterschied. Ein starker Glaube, eine
unerschütterliche Zuversicht, eine Vegeisterungsfähigkeit
ohne Gleichen lebt in dem Tun jener ersten Jahre . Eine
herbe Enttäuschung fiel in diese Zeit . Zeppelin hatte sein
Werk einer vom Kaiser eingesetzten Kommission von Sach¬
verständigen vorgelegt, um dem Vaterlanöe seine Arbeit,
die ihm, dem Einzelnen , mit ihren Riesenmaßen fast zu
schwer wurde, mit Staatshilfe dienstbar zu machen. Der
Erfolg war hier und da kühle Anerkennung, daneben aber
auch fcharse Ablehnung seiner „Utopie".

Er hat in jenen Anfangsjahren in vollem Matze das
Schicksal fast aller großen Erfinder ausgekostet, seiner Zeit
ein Gegenstand des Spottes zu kein, bestenfalls gutmütig
ironisiert , vielfach jedoch auch angefeindet zu werden. Aber
die Werbckraft seiner unerschütterlichen Ueberzeugung ge¬
wann ihm, der persönlich auf Agitationsreisen ging, nach
und nach aus der Masse der Lauen auch Anhänger (haupt¬
sächlich Techniker und Industrielles , die sich dann im Jahre
1898 zu einer Aktiengesellschaft zufammentaten, deren Ka¬
pital den Grundstock für die weiteren Versuche bildete.

Nun schritt der Erfinder von Erfolg zu Erfolg , wenn er
auch noch mehr als einmal einen Sieg mit einer neuen
Niederlage zu erkaufen hatte. Das Erhebendste an diesem
an Mühen, Sorgen . Enttäuschungen und Kämpfen fast
überreichen Leben ist aber doch, daß noch der Lebende in
voller Rüstigkeit ernten darf, was er gesät. Daß wir nicht
nur einem Toten billigen Nachruhm zusprechcn können,
sondern dem Lebenden für sein Werk und das Beispiel
seiner Person unfern Dank zollen dürfen. Mit Dank und
Stolz blickt Deutschland heute auf den Grafen Zeppelin,
der uns trotz seiner 77 Jahre nicht als der Vertreter lebens¬
müden Greisenalters gegenübersteht, sondern dem heute
noch das herrliche Gut der jugendfrischen Empfänglichkeit,
der unermüdlichen Schaffenslust aus den Augen sieht, die
sein Leben begleitet und gestaltet haben. Wir aber wollen
sein Beispiel wie ein köstliches Gut wahren : unverwandten
Blicks und unerschütterlich lest dem zuzustreben, was wir
als unseres Lebens Ziel ansehen. Graf Zeppelin bedeutet
für unser deutsches Volk weit mehr als einen großen
Techniker und genialen Konstrukteur — er ist zugleich ein
Bolkserzieher von dauerndem Wert.

Ein Fliegerangriff zur See.
Rotterdam , 8. Juli . (P .-Tel . Ctr. Bin .)

Gestern abend zwischen7 und 71/? Uhr warfen deutsche
Flieger zwischen Leuchtschiff Noordhinder und Galopper-
seuerschiff Bomben auf Sen englischen Dampfer „Gronin¬
gen" ab. Mannschaften des holländischen Lloyddampfers
,<Hollandia" erzählen, die „Groningen " habe zwei Meilen
hinter der „Hollanöia" gefahren, als zwei Flieger gesichtet
wurden , von denen einer eine Bombe auf die „Groningen"
warf. Man hörte starke Explosionen und sah Wasse rsäulen
anfsteigen. Eine Bombe fiel zwar dicht hinter der „Gro¬
ningen" in das Wasser, richtete aber keinen Schaden an.
Das Schiff stoppte anfangs , fuhr dann aber mit voller
Kraft weiter.

Dar Gefecht in der Ostsee.
Von russischer Seite wird das Gefecht mit unserem Mi¬

nenleger „Albatros " so dargestellt, als ob dieses Schiff wäh¬
rend des Gefechts die Flagge gestrichen  habe und
andere Schiffe  unseres Geschwaders, von russischem
Feuer getroffen, entwichen seien.  Das ist dieselbe
Art der Lügen, die auch von englischen Marineberichten ge¬
pflegt wird. Ueber den wahren Hergang geht uns von
«atzgebender Seite  folgende Schilderung zu:

Unsere leichten Strettkräste , die in der Nacht eine
vorgeschobeneStellung besetzt gehalten hatten, fuhren
am 2. Juli morgens mit füdlichem Kurs zurück. Das
Wetter war , namentlich nach Osten zu. unsichtig, strich¬
weise sogar nebelig. Gegen 6 Uhr früh erhielten plötz¬
lich aus einer im Südosten stehenden Nebelbank heraus
die „Augsburg " und „Albatros ", die in der Nähe
voneinander standen, Feuer und gewahrten auf 70 bis
80 Kilometer Entfernung die undeutlichen Umrisse von
vier feindlichen Schiffen, die später als „Admiral
Makalow ". „Bajan ", „Bogatyr " und „Oleg"
ausgemacht wurden. „Albatros ", der gegenüber diesen
krotzen Kreuzern keine Gefechtskraft besaß und ihnen
auch an Geschwindigkeit unterlegen war , erhielt den
Befehl, sich nach der schwedischen Insel Gotland zurück-
Zuzrehen, während die „Augsburg" die beiden weiter
östlich stehenden Kreuzer „Roon " und „Lübeck"  hcr-
beirref  und inzwischen im Vertrauen auf ihre höhere
« « kWW - LUt persuchte, das Feuer der Gegner vom

„Albatros" ab und auf sich zu lenken, und den Feind in
die Richtung der herankommenden Verstärkung zu
ziehen. Die feindlichen Kreuzer ließen aber nicht vom
„Albatros " ab, sondern vereinigten auf ihn ihr hefti¬
ges Feuer . Ein Entkommen aus dem feindlichen Feuer
war für ihn wegen seiner geringeren Geschwindigkeit
nicht möglich.

Nach zweistündigem  Gefecht, das die Russen
trotz ihrer Ableugnung auch nach dem Er¬
reichen der schwedischen Hoheitsgewässer
nicht abbrachen,  wie die dienstlichen deutschen Mel¬
dungen in Uebereinstimmung mit den schwedischenZei¬
tungsberichten feststellen, mußte der Kommandant sein
von zahlreichen schweren Treffern leckgeschossenes und
in sinkendem Zustande befindliches Schiff bei Oestergarn
auf den Strand setzen. Die dann eingetretencn Ereig¬
nisse, die Vonbordbringung der Schwerverwundctcn, die
liebevolle und fürsorgliche Aufnahme und Pflege durch
die Bevölkerung und die Bestattung der Gefallenen
unter der herzlichen Teilnahme der Einwohner , das
alles ist aus den ausführlichen Schilderungen von Au¬
genzeugen durch die schwedische und deutsche Presse be¬
reits bekannt geworden. Aus ihnen geht auch klar her¬
vor, woran im übrigen wohl niemand in Deutschland
gezweifelt hat, daß die russische Behauptung , der „Alba¬
tros " habe die Flagge noch während des Gefechts ge¬
strichen, mit der Wahrheit nicht in Einklang
steht.

Während dieses Vorgangs waren zunächst „Lübeck"
nnd dann „Roon" aus östlicher Richtung in dem unsich¬
tigen Wetter, aus den Kanonendonner in höchster Fahrt
zulaufend, an die Schlußschiffedes Gegners herange¬
kommen und hatten in das Gefecht eingegriffen. Der
Feind richtete das Feuer hauptsächlich gegen das ihm
nächste nnd schwächste Schiff, die „Lübeck", doch erzielte
er keinerlei Erfolge, auch nicht, als ihm aus der Nebel¬
wand heraus gegen 8 Uhr 30 Min . vormittags sein neue¬
ster stärkster Panzerkreuzer „Rurik " zu Hilfe kam.
„Roon" und „Augsburg" stießen auf diesen vor. um die
„Lübeck" zu entlasten, was zur Folge hatte, daß der
„Rurik " abbrehte.  Das Gefecht, in dem die Rus¬
sen nach eigenem Eingeständnis wahrscheinlich durch die
schwere Artillerie von „Roon" Beschädigungen
erlitten haben, endigte gegen 10 Uhr, als der Gegner
infolge unsichtigen Wetters im Norden aus Sicht kam.
bevor weitere Verstärkungen von uns auf dem Kampf¬
plätze erscheinen konnten. Trotz der lebhaften dauern¬
den Beschießung durch die an Zahl und GefechtLkraft
weit überlegenen russischen Schiffe hahen unsere
Kreuzer,  abgesehen vom „Albatros ", keinen
einzigen Treffer  erhalten.
Die phantastischen Angaben des russischen Berichtes über

das Seegefecht bei Gotland, nach dem die deutschen Kreuzer
mehrere Male getroffen, der Panzerkreuzer „Roon" schwer
beschädigt worden und die deutschen Schiffe sich zurückgezogen
Hachen sollten, werden durch die obige Darstellung von deut¬
scher Seite genügend widerlegt.

*

Stockholm, 8. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Aus Wisby meldet „Dagens Nyheter" : Der deutsche

Marineattachs traf in Gotland ein. Die neue Unter¬
suchung der Sachverständigen ergab, daß die Möglichkeit
besteht, den „Albatros " zu heben. Die ganze Bevölkerung
von Gotland begibt sich mit Blumen und Früchten zu den
Verwundeten . Die Königin schickte Rosen. Allgemein
herrscht die größte Bewunderung für die deutsche Pflicht¬
treue bis zum äußersten.

vom Kreuzer „Emdens
Haag, 8. Juli . (Eig. Tel ., Ctr, Bln .)

Aus Sydney wird gemeldet, daß der Kreuzer „Emden"
von einer australischen Firma mittels eines besonders dazu
ausgerüsteten Dampfers geborgen und nach Sydney ge¬
bracht werden soll.

pundscho«.
Erkrankung des prentzische» Herrenhauspräfidente «.
Wie die „Boss. Ztg." hört, ist der 79 Jahre alte Prä¬

sident des Herrenhauses , Herr v. W ed el - Piesd 0 rf,
sehr schwer erkrankt. Sein Zustand ist bosorgnis-
erregend.

Die Lage in Mexiko.
Die Lage in Mexiko wird immer verworrener . Am

7. Juli fanden heftige Gefechte zwischen beiden Parteien
statt, bei denen auf beiden Seiten die Verluste über 2000
betrugen . Dem Vernehmen nach soll ein neuer Aufstand
ausgebrochen sein.

Glückwunsch des Kaisers an Ludwig Ganghofer.
München, 8. Juli . (T .-U- Tel .)

Der Kaiser hat, wie der „Morgenpost" gemeldet wird,
an Ludwig Ganghofer folgendes Telegramm gesandt:

Znm 60. Geburtstage Meine wärmsten Wünsche.
Zugleich gratuliere zum Eisernen Kreuz, welches
Ihnen auf Grund des Berichtes des Feldmarschalls
v. Mackensen für persönliche Tapferkeit fm Gefecht zu
verleihen Mir zur besonderen Freude gereicht.

_ Wilhelm I. R.

Deutsch-bulgarische Liga.
Sofia , 8. Juli . (P .°Tel.Ctr. Bln .)

Eine deutsch-bulgarische Liga ist nach Mitteilungen hie¬
siger Blätter in studentischen Kreisen ins Leben gerufen
worden. Die Vereinigung bezweckt die kulturelle und poli¬
tische Annäherung Bulgariens an Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn.

Die Verluste der englischen Handelsmarine
im I »ni.

Loudo«, 8. Juli , (Priv .-Tel ., Ctr . Bln .)
Der „Standard " gibt bekannt, daß die Verluste der

englischen Handelsmarine im Juni 98 Schiffe betrugen,
darunter 38 Segelschiffe und 63 Dampfer . Infolge der Zer¬
störung dieser Schiffe durch den Feind wurden drei Ma¬
trosen getötet. _

Eine neue Revolution in Portugal bevorstehend ?
Schevcninge», 8. Juli . (P .-Tcl ., Ctr . Bln .)

Hiesige diplomatische Kreise bestreiten die Mchtigkeit
der Lo«do»ep WeKrmg über den bevorstehenden Mitritt

Portugals in den Krieg. Man versichert, daß die Vor¬
bereitungen mehrere Monate beanspruchen würden. Ueber-
dies bilden die Monarchisten, Klerikalen und Evolutio-
nisten, worunter man die gemäßigten Republikaner ver¬
steht, ein Gegengewicht gegen alle Kriegspläne des Kabi¬
netts Castro. Das Land sei gegen jede Kriegsziele, wo¬
gegen die Flotte den Regierungsplänen sehr günstig
gegenüberstehe. Man erwartet hier eine neue Revolution
in Portugal.

Die Autonomie Polens.
Kopenhagen. 8. Juli . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des Pariser „Temps" aus Peters¬
burg hat unter dem Vorsitz des russischen Ministerpräsiden¬
ten Goremykin am 6. Juli zum erstenmal das Komitee
getagt, das die Bestimmungen über die Autonomie Polens
festsetzen und damit das bekannte Dekret des Generalis¬
simus Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch an die Polen
verwirklichen soll. (Wenn Polen verloren ist, kann man
ihm leicht eine Autonomie verleihen . Schriftl .)

Beschäftigung deutscher Gefangener in Rußland.
Kopenhagen, 8. Juli . (P .-Tel ., Ctr, Bln .)

Nach einer Petersburger Meldung der Londoner
„Times" arbeiten gegenwärtig 30 000 deutsche und öster¬
reichisch-ungarische Gefangene in den Bergwerken am Don.
Sie erhalten angeblich die Hälfte der üblichen Löhne. Der
Rest der Gefangenen wird zu Erntearbeiten hauptsächlich
im oberen Wolgagebiet kommandiert. In ganz Rußland
macht sich der Mangel an Erntearbeiteru ernstlich fühlbar.

Nach Sibirien.
Petersburg , 8. Juli . (P -̂Tel ., Ctr . Bln .)

Auf Befehl des Höchstkommaudierendeu von Peters¬
burg ist der Direktor der russischen Staatsbahne » Peters-
burg-Wilna-Warschau und Petersburg - Riga , Exzellenz
Knipper, nach Sibirien verbannt worden. Dem Vernehmen
nach hat Knipper dem Eisenbahnminister ein Gesuch unter¬
breitet , das Angaben über vorgekommene riesige
Unterschkeife  auf diesen Bahnen unter Beihilfe
hoher Personen  enthielt . Knippers Ersuchen, vor
eine Gerichtskommission gestellt zu werden, wurde ab-
gelehnt. E_

Die Pest in China.
Loudo«, 8. Juli . (Priv .-Tel ., Ctr. Bln .)

Man meldet aus Hongkong, daß die Pest in China auf-
getreten ist und täglich hunderte von Opfern fordert . Die
am meisten betroffene Provinz sei Canton.

Zur Explosion der Munitionsfabrik in Marseille.
Paris , 8. Juli . (Priv ^Tel .. Ctr. Bln .)

Laut Angaben des „Petit Parisien " steht es jetzt fest,
daß sich in der explodierten Pulverfabrik in Marseille etwa
1800 Kilo Pulver befanden._

Explosion einer für Rußland bestimmte»
Munitionssendung in einem amerik . Hafen.

Köln, 8. Juli . (P .-Tel., Ctr. Bin)
Die „Köln. Ztg." berichtet nach Ser „New York Tri-

bune" über eine Explosion für Rußland bestimmter Ex¬
plosivgeschosse im Hafen von Seattle im Staate Washing¬
ton. Im Hafen lag ein Leichterschiff mit 1b Tonnen Dyna¬
mit, das der Beförderung nach Rußland Harrte. Um 3 Uhr
nachmittags explodierte die Ladung, zerriß den Leichter in
Atome und richtete in der Stadt großen Scha¬
den an.
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Von der Wetterdienststelle Wctlbnrg.
Höchste Temperatur nach 6.: -f-26, niedrigste Temperatur 4*15

Barometer: gestern 788,2 mm, heute 761,9 mm.
VoraussichtlicheWitterung für S. Juli:

Meist wolkig mit einzelnen, wenn auch meist leichte»
Regeufällen. Bei zeitweise starken südwestlichen Winden

kühl.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weiiburg . 1 s Trier . 0
Feldberg . . . 0 I Witzenhauseu . 0
Neukirch . Ol Schwarzenborn . . . . 0
Marburg . 0 I Kassel . . . . . . . 0

Wasserstand: Nheinpegei Caub: gestern 2,73. heute2.63
Lahnpege!; gestern1.10, heute 1.08.

Sonnenaufgang 3.49 I Mondaufgang 12.41
Sonnenulltergaug &20 | WorldrwtyMÜla &40
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Residenz-Theater.
D- nnerStag, den 8. Juli 1916. « «f« *« 7 «hr:

Gastspiel»«i Schanspiel-Gesellschest» in« Sand»» .
De» Revisor.

gomäSte in fünf Akten von Nikolaus Gogol. Deutsch von Wilhelm Lange.
Personen:

Anton Antonowitsch erwoSnik-DmuchanowSkt,
Polt^ imetster . . Albert van«

Anna Andrejenma» seine Kran . . . . . . Dora Donat,
Mars« Antonowna, sein« Tochter . . . . .  Louise Jose
Luk- Lutttsch Shlopofs, Schulrektor . . . . Aribert WSscher
AmmoS FedorowttschLjapktn-Tiapktn,

Sreisrichter . Gustav Schneide,
Artemis Filippowitsch Semljanik«, Sospital-

. . S!* 1*?
Iwan SuSmttsch EchpeNn, Postmeister . . . Adolph Meklie»
Psotr JwanowttschD-btschinSkt, Gutsbesitzer. Ludwig Stein
Pjvtr JwanowttschvobtschtnSkt, Gutsbesitzer. Adolph Jordan
Iwan Mexandrowitsch Slestakofs, Beamter

attß Petersburg HanS Schweikart
Osstp, sein Diener . . . . . . . . . . .  Rolf Gnnold
Swistunofs, Polizeidtener Alvttt Tnnpe
Awdultu, Kaufmann . . . . Martin Wolfgang
Fewronja Pjetrowna Pofchlsopkina, m ^ .

Echlosiersfrau. . . . . . . . . . . . Marly Markgras
Die Frau eines Unteroffiziers . . . - - . Alice Hacker
Mischka, Diener des Polizeimeister». . . . . Beate Geldern
«in Kellner . . - > Max Berger
Ein Gendarm . . » 8ritz Klei«

Ort: Eine kleine russische Prvvinzialstadt. — Zeit: Um 1836.
Sude 9.30 Uhr.

«oche- spi-lpl-n: Freitag, Di«
Kind.

erste Geig«. EamStag, 10.: Da»

Kurhaus Wiesbaden.
jMItgetellt von dem VertehrsburB&n.)
Donnerstag , 8 . Jnlii

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Ernst -August -Marsch

Blankenburg
2. Ouvertüre z. Oper „Dichter

Und Bauer “ Suppö
3. Solveijg ’s Lied aus „Peer-

Gynt -Suite II“ Grieg
4. Fantasie aus C. M.v. Webers

„Oberon “ Rosenkranz
5. Intermezzo aus Offenbachs

„Hoffmanns Erzählungen“
Feträs

6. Stolzenfels am Rhein , Lied
Meissler

7. Deutschlands Erhebung
„Festmusik z. Andenken
an Theodor Körner“

Riccius.

HrllmnnbNr.29,P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 8201

Herrngartenstr . 16,2 ., e!eg. mbl.
Zim. m. Balkon. Bad n. Tele-
vbon vorhanden, z. vm. f.4358

Skbanstr .5. Htb. 1.. 3 Zim.. Küche
auf gleich od. fp. zu verm . 5202

Schachtstrabest, kleines Parterre¬
zimmer zu vermieten. f.43og

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städtischer Musikdirektor,
t . Ouvertüre zu Collins

Trauerspiel „Coriolan"
L. v. Beethoven

2. Ballett -SuiteRameau -Mottl
3.Andante con moto aus der

I. SymphonieL .v.Beethoven
4. Sakuntala , Konzert -Ouver¬

türe C. Goldmark
6. Siegfrieds Rheinfahrt aus

„Götterdämmerung“
R. Wagner

6. Die Moldau, symphonische
Dichtung Smetana.

Wiesbadener
Vergnügirrtgs -Palast

Dotzheimer Strake 19.
Donnerstag, 8. Juli , ab»». S Uhr:

Bunte s Tbe aier.

Lägt. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Thalia --Theater
Moderne LiStspieic.

«irchgafle 72. Fernsprecher 8137.
TSglich nachm. 6—11 Uhr: »

Erstklassige Borführungen.
Vom7.—g. Juli:

Das göttliche Teuer.
Große» Drama in 4 Akten.

ReueS Theater Krank»«»«a M.
Donnerstag, 8. Juli , abdS. 8.16 Uhr:

Rund «m die Liebe.

MERCEDES

lüll(Pffcnc Stellen

Alleinverkauf f3r Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasse 39 . Me/ss

|3u vermieten^

Albrechtftrahe 46
möbl. Mansarde mit voller
Pension. 13 Mark die Woche.
, « vdi-mieten. 6219

3 Bauschlosser.
2 Maschinenschlosser.
8 Werkzeugschlosier.

f fenw *.2 Wagner.
10 Maurer.
40 Zimmerleute.
3 Maler und Anstreicher.
1 Schneider auf Woche.
2 Schubmacher.
5 Hausburschen.
8 Fuhrleute.
5 Taglöhner.

40 Erd- und Betouarberter.
3 Ackerknechte.
3 Taalöhner f. laudy». Arb.
3 Gasarbeiter.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

21 Kontoristen.
20 Buchhalter.

1 Korrespondent.
1 Lagerist. ,
2 Verkäufer.
1 Reisender. _
1 Reisender und Kontorist.

Weiblich:
2 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvistiunen.
2 Verkäuferinnen.
1 Kassiererin.
1 Filialleiterin.

HauS-Personal:
1 Stütze. „ . ..1 Kindergärtnerin1. Kl.

18 Allcinmädchcn.
1 Hausmädchen.
3 tunae Köchinnen.
Gast- u. Schankw-Perlonal:

Männlick:
2 Buchhalter.
4 Restaurantkellner.
3 Zimmerkellner.

IgrlchliSsermItlttZ
werden gesucht. Nur Fachleute
wollen sich melden. Günstige Be-
« »«, »« u

Selbitönöiget Sattler
bei sofortigem Eintritt gesucht.

Automobil - Centrale
*92 . Mainz , Bovvstr. 42.

2 Seschirrsattler,
1 Lebrinnge

gelacht. Mauergasse 19. 1307
. . . Fuhrmann

sofort gesucht." b. 7M7
W. Schans, Sedaustr . 3.

Znverl . steib. Bote ges. Buch-
Handlung , Wilhelmstr. 58. *93

Hausverwalter atfncfit
Kaiser-Friedr .-Ringsti , 2. f4347

Zum 18. Juli tüchtigerselbftänd.Mädchen
gesucht für Herrschaft!. Haushalt,
öaS mit allen HauSarb . vertraut
ist u. gut koch. kann. Vorstellungg&ig&aaas«VcSfe
4 ?RS' 11  ®

0 Saalkellncr.
6 selbst. Köche.
0 junge Köche.
4 Kiwfervutzer.
6 Silbervntzer.
4 Mefiervutzer.

10 Kückenburschen.
6 Hoteldiener. . „
2 Hausbursche» für Restaur.

Listinngen.
Waschmelster.
Bademeister.

Weiblich:
3 SerSierfräUlein.
8 Zimmermädchen.
2 Bügelmädchen.
8 Köchinnen.
2 Kaffeeköchinnen.

Beiköchinnen.
_ Lochlehrfränletn.

10 Küchenmä dÄen.

Wir suche« Lehrlinge
für folgende Gerufe:

Männlich:
11 Gärtner.
2 Steinbaner.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
1 Goldschmied.

Schlosser.
Former.
Mechanikerf. Fahrräder.
Spengler u. Installateure.
Instrumentenmacher,
Posamentier.

, Buchbinder.
3 Sattler.
8 Tapezierer . „ „ „
2 Tapezierer . Polst, u. Dekor.

11 Schreiner.
2 Schreiner n. Glaser.
1 Wagner.

10 Bäcker.
2 Konditoren.
8 Metzger.
4 Schneider.
9 Schuhmacher.

12 Friseure.
1 Zahntechniker.
8 Maler u. Anstreicher.
3 Lackierer.
3 Glaser.
1 Dachdecker
1 Steindrncker.

Weiblich:
2 Schneiderinnen.
6 Büglerinnen.
8 Putzmach erinne n.

Wir suchen Lehrstrlleu
für folgende Berufe:

Männlich:
1 Elektrotechniker.
1 Optiker.
1 Damenschneider.

Ecke Dotzheimeru. Schwel». St«.
GeschäftSitnnbenvon 8—1 Mi¬
st—ch übr . Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 678, 574 u. 678.
(Rachdruck verboten.)

vkievr Stellen:
Männliches P -rloual:

2 Gärtner.
2 Eisendreber.

ttauf-Gesuche

Ktzlk itie HSWk«Phil«
für alt . Blei . Kupfer. Zink. Mes¬
sing. Zinn Lnmven. Papwr.
Gummi n. Ncutnchabfalle. Ge¬
strickte Wollumven das Kilo IMk.
1121 A. Wenzel. Norkstr. 14.

dttfertif f v. Lumpen. Eisen.rtuRUUf Metall , Gummi.
Papier und Flaschen bei 1068

Frau Wilhelm Kirres Wwe.
AltSandlnng,

Wellritzstrabe 39. Telephon 1834.

W WA! llichl VekW!
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Sestr. Wollumven verleg l .lyM.

Jacob Gauer . 1266
Selenenstr . 18. Telephon 1832

Altes Kupier, Meising kaust
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb . Häuser. Michelisberg 28.

MM Mi>Wer
kaute für Heereslieferungen.^

Zahle die höchsten Preise, o-
Mundt . Micke!sberg 18. 3. Ä

Packleinen und leichte Säcke
zu kaufen gesucht. 1318

Hartmann , Neroftrahe 42,
Berrabter Schäferhund

5—9 Mt., zu kaufen ges. Sonnen
berg. Kais.-Wilb.-Str . 5. f.4315

Zu verkausenjl

^Oftt0p 1309SSLPWöbPs.
Westenbltr. 32, 1 St . rechts
Kleiberschr. 10. Kückenschr. 12.

Waschk. 12. Wascht.7, Nachttisch 4,
Spiegel2,Stühle2 .60.Sofa -,Aus-
zug-.Küchentiich. DiwamBertiko,
Sofa .gut erh.,s.b.Adlerst.53.f4348

G.erb-Schn.-NähmasckiRdsch.s.
1 Fam .-Näbmasch. iSckw.-SchiM
b.h.vk. Adoifstr. 8,Gib.Pt . l. *95

Gebr. Zinkbadewanne zn verk.
Frankenstratze 5. 1. f.4382

3 gr. bMb. Oleander z.vk. Sve-
bitionsgeiellsch., Abolfstr. 1. *94

Kl.Rolle für Pony bill. zu verk
Ran , Wellritzstrabe16. 1080

Eine iunge hochträchtige Fahr-
kub zu vk. Wilhelm Kramer 4.
Nieüertibbach.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei dem Heimgang

unseres teueren Entschlafenen, des

Lehrers Wilhelm Schmidt
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der Trauernden

Frieda Schmidt geb. wetz.

Wiesbaden, Kempten, Karlsruhe, Sedan (Nordfrankreich ), den 8. Juli 1915.
f4Eßi>

1319 ölls W . Psg
solange der Vorrat reicht

nur Hellmundltr.22»
Geschästs-Empfthiung.

Leistungsfähige Wäscherei emvi.
sich den geebrt. Hotel- n. Penst-
Inh ., iow. b. geehrten Herrsch,
zur Uebernabme von Aufträgen
unter allerbilltgster Berechnung
U. llarant . Rasenbleiche. Bitte
gütigst mein Unternehmen unter-
stützen zu wollen, da ick allein
stehe und für zwei kranke Kin¬
der allein sorgen mutz.

Hochachtungsvoll
Frm » Grrtrnbe Weimer.

Wäscherei. Walkmüblstratze 24.

.i.An-
sertigung

von Gesucken. Verträgen . Rekla¬
mationen jeder Art . sowie Er¬
mittelungen und Beobachtungen.
«Strengste Verichwiegenboit zu-
gesichert.) Langgasie 8. 2„ Ein¬
gang Gemetndebadg. 1257

lid - Peanos
von 4 Mk. an Cfhcnib 3
Rheinstr . 52 SUIUML . g

Meine Weileinrilhtllllgen
in all. Preislag .. 1 Eick.-Herren-
Zimmer z.perk. Möbelschreinerei

Veite. Göbenstrabe 3. 1153
Ncparatnren an Fahrräder «,

Nähmaschinen u. dergl. werden
sachgemätz ausgeführt . E.Stötzee.
Mechaniter, Hermannstratze 15.
Fernruf 2213. 1164
ttTXhaf aller Art . *69
liCOVblHermannstr .6,l .St.

Rcmzuchthefe3
zur Vergärung ».Obst-u.Beeren-
most. Destill. Wasser. Schmitts
Laboratorium . Albrecktstr. 44.

Hühneraugen
kann jeder gänzlich beseitigen.
Auskunft koitcnlos. H. Ulrich.
Oberstdors «AllgänI. *96

Zuckepkranko
toetöen(4t 3»[enbttnaraem.« J0» .
dankbars-In. cCt|n=b-s°°d. Dt«t.)
Anerkeynungen nuS allen xreisen«
ÄÄAÄ
Uecker, Q.m.b.H. in Jessen»# ,
bei'Gassen(Kr.SoranN.-L.) Kneg.
» d-rcn Angch..«ow. tkranimiasscu.

,206 Mitaliedcrn BrcirccEcaunü.

grauen! ■
wenden sich stets an

8k
Medizinal-vrogerie„Zanitas"
Maurttiusstraß « S

neben Walhalla.

- Telephon 2118 . ^

Einige

können sich noch melden . v - 41

Wiesbadener Neueste Nachrichten.

Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung , datz mein lieber Gatte, unser guter,
treusorgender Vater . Grotzvater. Bruder . Schwager. Onkel
und Schwiegervater

Nikolaus Bauer
nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden gestern vor¬
mittag 11'«' Uhr sanft verschieden ist.

Im Namen der tieftranernben Hinterbliebenen
Frau Gertrude Bauer u. Kinder.

Wiesbaden. Moritzstratze72.
Die Beerdigung findet Freitag , den 9. b.

3 Uhr auf dem Südfriedhof statt.
M..

Tpatier-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Fernspr . 365 ü, 6470.

Lebensmittelversorgung
der Stadt Wiesbaden.

Von dm im städtischen Besitze befindlichen Teigwaren lFa-
brikat der Firma Vater u. Co.. Biebrich) soll eine gröbere Menge
auSgegeben werben.

Dieienigen Inhaber kiesiger Lebensmittelgeschäfte, welche
diese Waren zum Kleinverkauf beziehen wolle«, können die Be¬
dingungen. unter welchen die Abgabe der Teigwaren erfolgt, im
Rathaus , Zimmer 24, oder im Büro der stäbt. Lebensmittel¬
versorgung. Steinmühle , Mainzer Str . 89a. erhalten.

Wiesbaden, den 7. Juli 1915. ^ Magistrat.

Verordnung.
Sfttf iMrirnh des § 4 dos Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom > Juni 1851 ordne sch fiir den Befehlsbereich der
Festung un5  andere Wasserfahrzeuge dürfen von
ibreii Besitzern NM an solche Personen verliehen werden, die
ihnen persönlich bekannt sind, oder sich Über ihre Person durch
eine von der Ortsvoltzeibebörde ausgestellte Bescheinigung aus-
reichend ^ wclim ^konnem ^ er öie  verliehenen Fahrzeuge eine
Liste zu führen in die vor Abgabe des Fahrzeuges Name. § tgnü
und Wohnung des Entleihers sowie die Zeitdauer der beabstch-
Üütei (spätestens eine Stunde
nach Sonnenuntergangs ab bis zum Tagesanbruch ttrübestens
eine Stunde vo.r Sonnenaufgang ) ist bas Auslewen von 8atzr

4° sin 0t§e’riünen unter 14 Jahren dürfen Wasserfahrzeuge

nickt °gUsEleben werdem ^ diese Verordnung werden
mit Geldstrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft btS zu 14 Tageu
bestraft.. a . , n .K e«Ir.1

Ochsetia- Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen, Saucen u. Gemüse in gleicher
Weise wie das englische Liebig-Jleischextrakt. 1 Pfund " ^ cĥ na"
bat den Gebrauchswert von 10 Pfd. Rindfleisch. Dose ä 1 Psd-

netto 2. —, /̂, Psd- 1.10.
R. Möller , DotzheimerStratze72.
A.H.Liunenkobl.Ellcnbogenga
Sendrich Nachf.. Dambachtal.

Zu haben in den Handlungen:
I . C. Keivrr. Kirchgasse.
August Kortbcuer. Nerostratze.
Carl Mcrtz. Wilbelmstrake.
Friedrich Groll , Adoifsallec.
Emil Hees. Grübe Burgstratze.
Carl Kitzel. Micke Sberg.
Ph . Liclrr . Lulsenstratze.

, DotzheimerL. . - »—
üikohl.Ellcnbogengasse.

_ _ Rachf.. Dam'
D. Fucks. Saalgasie.
Peter Quindt . Marktstratze.

ranz Fliegen. Wellritzstrabe.
>eter Enders . Mtchelsberg.
k.Stoll . Dotzoeimer Stratzel20.
>tto Adam. Röberstrahe.
. Weiand. Westendstrabe 17.
Ferner in den Drogerien:

Otto Sichert Marktstrabe.
Sanit .A.Hasieneamv.Manr .°Str.
E. Kocks. Sedanviatz.
Tb. Wachsmnth, Emser Str . 64.

W. Weber. Moritzstratze.
Ludwig Siicfi, Emser Strabe.
Phil . Nagel. Nengafie.
B Richter Wwe.. Ploritzstratze
Phil . Ullrick. Tamlusitrabe 50
Carl Werner, Bismarckrlttg 2. - - - - .

Beamten-Konsnm. Oranienstr . und Scharnborststr . 27. 1658
^ " - vülowstr. U

Tel- 4861.

Tb. Wachsmnth, Emser Str . k
Eduard Brecher. Nengafie.
Fritz Röttger . Luremburgstr.

. . tr - und Scharnborststr . 27. 161

Vertreter: Js 8 , Äuepbachj ®“10“̂ '11
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